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nächste Ansgade am Dienstag Nachmittag.

Politische Peürrficht.
Wie bm  wunderschönen Monat Mai ", der diesen

Ehrentitel daher haben soll, weil es ein Wunder ist
wenn er schon rst, so geht es diesmal auch dem P f i n a t>
^e ^ ' i? eIt̂ el 0on aUen  Dichtern als das „liebliche" ver-

wtzrden ist während uns in Wahrheit das
„Mallufwrl dleHmal zwingt, sorgsam unseren obersten
Rockknopf zuzuknöpfen. 1
. r wenn wir uns auch durch den Thermometer in
unserer Pftng stfreude mcht stören lassen, so ist doch sonst
mancherler geschehen, was des Pfingstfestes „unge¬
mischte Freude zu stören nur zu geeignet ist. Ob auch
die von einer furchtbaren Naturkatastrophe,

| Qum. ihresgleichen findet, heimgesuchten A n
tillenrnsein  weit , weit „dahinten " liegen, ob die¬
selben auch für die meisten Menschen nichts' weiter sind
alv em geographischer Begriff , so ist doch das echte, wahre
Mitleid interregional und international . Ob auch die
zahllosen pausende die auf M a r t i n i g u e und auch
auf © 1 Vincent  mitten aus einem Leben der Arbeit
und des Genusses hinweggerissen wurden , anderen
Nationen, ; a zumeist einer anderen Rasse anqehören, die
wir als mmderwerthlg zu betrachten pflegen, das hindert
uns nicht, dem Leid das Mitleid an die Seite zu setzen.
Hat uns die furchtbare Katastrophe auf den Antillen-
nileln eindringlich daran gemahnt, daß „mitten wir im
^ebm sind und den Sod umfangen ", so haben uns doch
andererseits bei dieser Gelegenheit die schönen Beispiele
echt menschlichen Rkrtleids und werkthätiger Nächsten¬
liebe gezeigt, dcch doch mehr, als man gemeinhin meint,
von dem Psingstgestt der Menschen- und Nächstenliebe,
^er vor mehr als neunzehn Jahrhunderten über die
Welt ausgegossen ward , unter den Menschen Wurzeln
gefaßt und Fruchte getragen hat.

Wunderbar ist des Menschen Herz und am wunder-
tarsten das des leichtlebigen, veränderlichen und wankel-
muthigen Franzosen. Während das Herz Frankreichs
angesichts der furchtbaren Katastrophe, welche die fran-
zost che Nation so/ chwer traf . gleichsam zu schlagen auf-
horte wandte dies leichtlebige Volk sich schon mit noch
lebhafterem Interesse bereits neuen Fragen und anderen
Dingen zu. Die sensationelle Betrugsafkaireder
Madame Humbert  hat bereits das Interesse an
der Katastrophe auf den Antillen-Jnseln in Frank"
reich zuruckgedrängt. Und zu dieser Affaire ge eilten
sich die Kammerwahlen und die Reise des
Präsidenten Loubet  nach Rußland , welche die Fran-

fff ” aufs Neue ihre etwas kostspieligen Allianzfreudentosten laßt.
Sowohl der Ausfall der Stichwahlen  zur

Kammer, wie L o ub ets V i si t e b eim C z a r en be-
deuten zwei Erfolge für das Kabinet Waldeck-Rousseau,
die Kammerwahlen einen wirklichen Erfolg , und Loubets
Reise einen Erfolg in den Augen der leicht zu blendenden
Franzosen. Ob Waldeck-Rousseau trotz dieser Erfolge
omtsmude ist, wird sich in Bälde zeigen müssen. Vielleicht
schützt er auch diese Amtsmüdigkeit nur vor. um sich die
geplante Rekonstruktion seines Kabinets zu erleichtern.

Trotzdem die Franzosen soeben mit so vielerlei, theils
angenehmen, theils unangenehmen Dingen beschäftigt
sind haben sie doch noch Zeit gefunden, eine nur schwer
verhohlene Mißstimmung über die angekündigte Auf¬
hebung des Diktaturparagraphen in El-
>a ß , L o t h r i n g e u zu empfinden. Täuscht man sich
doch in Frankreich, so sehr nian sich auch bemüht, gute
Miene zum bösen Spiel zu machen, nicht darüber , daß
diese Maßnahme gleichsam die Grabinschrift kür die elsaß-
lothringifche Protestbewegung bedeutet, die freilich schon
lange in den letzten Zügen lag.

Im klebrigen ist vom Schauplatz der inneren Politik
^brng zu berichten, denn die Parlamente erfreuen sich der
wohlthätigen Pfingstferienmuße . Einen bemerkend
Werth cn Beschluß hat noch in dieser Woche der b r a u n -
f 'sif .f  gische Landtag  gefaßt , indem er über die
welfiichen Petitionen , die braunschtoeî ifchen belebe im
Namen des Herzogs von  C u m b e r l a n d zu er-
lassen, einstimmig zur Tagesordnung überging Ob der
Herzog sich hierüber niit dem Orden zum goldenen Vließ
getröstet hat, den ihm die Königin-Regentin von Spanien
dedizirte?

Es war dies eine der letzten Regierungshandlunqen
r König,» Christine die jetzt dem 16 Jahre alten

A lplh o ns ^ XIII auf dem Throne Platz gemacht hat.
Günstig sind die Auspizien wahrlich nicht, imtcr denen
ocr noch dem Knabenalter anqehörige König die Re¬
gierung antritt . Alphons der Kleine ist nicht der Mann,
welcher den unaufhaltsanien Niedergang Spaniens auf-
halten und den Bestrebungen der Arbeiter und Bauern
der Regionalisten und der Sozialisten mit Erfolg ent-
gegentreten könne. Daß das Regieren kein „Kinder-
spiel" ist, das kann Alphons an dem Beispiel
S chw e d c n s sehen, wo foeBert' der Kampf um das all-
gemeine Stimmrecht zu einem umfassenden Arbeiter-
ausstand  geführt hat , der lebhaft an die jüngsten
Vorkommnisse in Belgien erinnert.

Der Kampf in Südafrika ruht zwar nicht, aber zur
Zeit richten sich die Blicke Aller nicht nach dem südafri-
kamschen Kriegsschauplatz, sondern nach Vereeni-
ging,  wo die Vertreter der Buren die sckiwere Fraae

? S o d e r Fr red en ?" entscheiden wenden.
Möge das Ergebmtz der Berathungen so sein, daß es nicht

'd)t ÖUr ber  Buren gesetzten Hoffnungen zu

Deutsches Deich.
Wilhelm Raabe. Wie die „Schlesische Ztg." be-

richtet, hat der Unterrichtsminister jedem Oberpräsi-
deuten je fünfzehn gebundene Exemplare der nachbe-
zeichneten Schriften von Wilhelm Raabe : Chronik der
Sperlingsgasse , Ein Frühling , Halb Mär , halb wahr.
Der Hungerpastor , Pfisters Mühle , Gesammelte Er¬
zählungen Band II .. zugestellt, die an Volksbibliotheken
weitergegeben werden sollen. Angesichts des Charakters
uer Raabe'schen Schriften scheint uns diese Anordnung
des Unterrichtsministers sehr angemessen und dankens-
Werth, unverständlich aber ist es uns , wenn es in dem Er-
laß des Weiteren heißen soll: „Wegen des ausge¬
sprochenen evangelischen Charakters der Schriften Raabes
empfiehlt es sich, sic nur an Volksbibliothekenmit einem
LU.P^ ^ ßlich evangelischen Leserkreise zu verthcilen."
Wilhelm Raabe ist nichts weniger als ein katholikenfeind-
lichcr Schriftsteller, und wenn einzelnee seiner Schriften
sich sozusagen in evangelischem Milieu bewegen, so ist
daS doch wahrlich kein Anlaß, sie vor den Katholiken zu
verstecken. Hier hat man offeirbar die Rücksichtnahme
und die Feinfühligkeit gegenüber den Katholiken bis zu
fuem Grade getrieben, über den sich gebildete Katho¬
liken selbst wundern dürften.
. „ * Die weimarische Staatsrcgiernng stellte die Verluste
fest, me der Fiskus beim Konkurs der Leipziger
B a n k erlitten . Dieselben betragen 254,813 Mark,
falls 60 Prozent Konkursdividendc, wie man annimmt ’
zur Vertheilung gelangen.

Ausland.

Feuilleton.

Zum Pfingstfest.
Folg mir! — Heraus aus dumpfer Enge.

Wo Moderlüfte Dich umweh'n,
Und laß das ewige Gedränge
Des Lebens einmal stille stch'n.
Für jede Sorge, jede Klage
Verschließ das Herz in deiner Brust; —
Warum nur Noth für alle  Tage ? —
Mach heute  Raum für Glück und Lust!

Komm mit! — Dort, wo der Weg sich weitet
Dort laß ich Dich ein Wunder fch'n:
Ein herrlich-grüner Teppich breitet
Sich über Flür und Thal und Höh'n;
Und so, wie uns aus fernen Zonen
Ein Bild der Sternenhimmel beut.
So ist das Grün mit Millionen
Von bunten Blüthen überstreut.

Wohin Du blickst: — die weiten Lank
Ein einz'ges großes Blumenmeer!
Me Erde prangt im Festgewande. —
Es wogt das Leben um Dich her
Als wie des Bächleins klare Welle, '
Die lustig aus dem Felsen springt,
Wenn durch das junge Laub der Helle
Und frohe Ruf des Kuckucks dringt.

Da singt die Nachtigall im Haine
Ein Lied von wundersamem Klang,
Und aus der Hecke an dem Raine
Grasmücke stimmt in den Gesang.
Me kleinen Sänger, die im Rohre,
In Haide und im Busch zu Haus —
Sie jubeln in gewalt'gem Chore
Die Freude in die Welt hinaus.

Was auf der weiten Erde wohnet,
Das athmet Leben, athmet Lust.
Nun werde Du — der Schöpfung Krone —
Auch einmal Deiner selbst bewußt.
Was sollst Du hinter dumpfen Mauern
Das heil'ge Fest des Herrn begeh'n
Und in den kahlen Wänden trauern? —
Und draußen  ist die Welt so schön! . . .

Dort, wo der Sonne Strahl nicht Plage
Nicht Bande, sondern Freiheit schaut,
Hat Gott zu seinem Ehrentage
Sich selbst den Tempel aufgebaut.
Dort laß die Brust sich freier heben
Und öffne Deines Herzens Schrein, —
«Dann zieht auch in Dein Geistesleben
,Der heil'ge Geist der Gottheit ein!" . . .

Hans E b- r l ei n.

Pfingstzaubrr.
Frühlingsskizze von B . Hcrlvi.

Das Frühlingsfest hatte sich mit goldigstem Morgen-
sonnenschem auf die Erde herabgesenkt, zu seiner Ehre sangen
die Vogelchöre; es blühte der Flieder und der Goldregen glänzte.
Rein und blau leuchtete das Firmament, einen herrlichen Tag
versprechend. a

Dom Lärm der Großstadt war in die vornehme Neben¬
straße des Parks nur wenig gedrungen— noch fehlten die
Spaziergänger, auch für den Kirchenbesuch war cs noch zu früh.
Dort unten am Platze erhob sie sich in ihrer weißen, steinernen
Pracht; aber die dröhnenden Glocken im Thurme schwiegen still
und hatten ihren Festruf noch nicht ertönen lassen.

Professor Fred Hinrichs war zum Ausgehen gerüstet.
„Hast Du wirklich nicht Lust, Lucie, die Frühpromenade

mitzumachen?' fragte er die Gattin, die im elegantesten Negligee
am Fenster stand, aber theilnahmslos in die Pracht hinaus sah,
„Du glaubst nicht, wie schön das da draußen ist, wo der Tbau

England . Pierpont Morgan kaufte den
ganzen Laudkomplex  von T r a f f o r d -
d k bei  M a n che st e r,  welcher den Ausgang des
Wasferweges unstchließt, mit allen Rechten, darauf
Werfte , Docks , Seitenkanäle , Bassins
u. f. w. zu bauen, und mit dem Vorzugsrecht für Eisen-
bahnlimen . Morgan will, wie die „M. N. N." berichten,
hier ein Modellsystem von Docks, Werften, Waarenhäuser
und Bahnverladestellen errichten und die meisten der bis

f "i ” erpool  einlaufenden Dampfer in
M a n che st e r landen und laden lassen.
. * Britisch-Jndicn. Ueber die Verheerungen
d e r P e st tn Indien  meldet der indische Korrespon-
dent eines Londoner Blattes schreckenerregende Einzel-
Herten: „Die Anzahl der Todesfälle steigt von Woche zu
Woche.^ Ende Februar des vorigen Jahres waren 6000
Todesfälle an der Pest in ganz Indien zil verzeichnen,
und m der entsprechenden Februarwoche dieses Jahres
betrug die Zahl 24,000 . Von den Schwierigkeiten, dieser
furchtbaren Krankheit Herr zu werden, kann man sich
Ichwerlich einen Begriff machen. Eine geringe Anzahl
von Eingeborenen läßt sich die Im pfung gefallen, aber

glitzernd in den Gräsern blinkt und so viele frohe, festlich ge¬
putzte Menschen den längst ersehnten Feiertag begrüßen".

„Ich kenne diese Familienkarawanen, lieber Fred, und diekr
schreienden Kinder, diese Butterbrodpapiere, — ich finde es
gräßlich plebejisch. . . also bitte, laß mich. Uebrigens habe ich
eine frühe Tennisparthie und warte jetzt nur noch auf das neue
sehr originelle Kostüm, das ich mir bestellt habe, ftch bin ganz
außer mir, um 7 Uhr sollte es hier sein." B ’

„Wenn Du das vorziehst, Lucie- Uebrigens, wenn ick
fragen darf, mit wem hast Du Dich verabredet?"

„Baron von Tauchert holt mich ab", sagte sie kurz
Ein bedeutsames Kopfnicken des Mannes, eine' drohende

Adieu°U* bet @tlrn ~ ging er nach einem kurzen, kühlen
Die verwöhnte, noch immer schöne Frau blieb allein zurück
Sie rtef das Hausmädchen.
"Hssben Sie es auch dem Schneider auf die Seele gebunden,

~ • 5 * telephonisch, daß er das Kleid früh hierherschicktf
Es ist doch unverantwortlich, mich so warten zu lassen".

. Sie sah nach der Rokoko-Uhr auf dem Kamin; dann gstig
m den blumengeschmückten Erker, öffnete weit ein Fenster

und blickte die Straße hinab, unruhig und erwartungsvoll.
.. k°Mch der Flieder vor ihr blaute und die Kastanien
ihre Bluthen in die Luft streckten; wie wonnig das Zirpen der
Voglern klang. — Nichts merkte sie von dem Zauber des fest¬
lichen Tages. ' '

Vor dem Thor der Villa hielt ein Milchwagen. Die großen
Kannen blitzten wie Silber in den Strahlen der Morgensonnc
Zmmer wieder und wieder füllte die behäbige Frau die aus
dem Vordersitz thronte, kleinere Gefäße voll, die der junge Ge¬
hilfe dann in die Häuser trug.

Fast gegenüber stand ein Gefährt mit Maienzweigen von
denen weit über die Hälfte bereits verkauft war; aber immer
neue Busche wurden geholt und weggeschleppt.

„Frau Professor, wollen wir nicht auch ein paar grüm
Maien für die Küche holen", weckte die Köchin Frau Lucie aus
ihren Gedanken. „Es ist doch immer so hübsch zwischen den
blanken Kesseln und hinter der Ubr. Sonst weiß man ja gar-
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Keiner ist mit einer Desinfektion oder Absonderung ein-
ecrstonden. Die untere Klasse der Eingeborenen ver¬
stehen uns und unsere Methoden noch nicht und glauben
fest, wir haben ihre Brunnen vergiftet , damit sie die Pest
bekommen, und das sei alles unser Werk. Seit in der
Stadt Patiala die nöthigen sanitären Vorsichtsmaßregeln
in Folge der Tumulte eingestellt worden sind, ist die
Anzahl der täglichen Todesfälle von vier oder fünf auf
hundert gestiegen. Die Bevölkerung der Stadt betrug
nach der höchsten Schätzung 35,000 ; man kann sich also
vorstellen, was hundert Todesfälle täglich für sie be¬
deuten. Die Leute sterben am Wege, und man bekommt
schwer Träger , um die Leichen fortzuschaffen, wieviel
Geld auch geboten wird. Die Leute verlassen in
Schwärmen Patiala und gehen nach Delhi oder anders¬
wohin, Einige sind unterwegs im Zuge gestorben: sie
wurden herausgenommen und begraben oder verbrannt.
Simla ist der Ansteckung bis jetzt entgangen , aber die Be-
börden fürchten eine Epidemie bei der nächsten kalten
Witterung. Nur große Hitze hält die Pest auf , und es ist
wahrscheinlich, daß sie im Juni oder Juli erlöschen, aber
in der nächsten kalten Jahreszeit dafür um so schlimmer
auftreten wird." Diese Aussicht ist nicht ermuthigend
für die .Krönungsfcstlichkeiten, die im Januar in Delhi
mit großem Pomp stattfinden sollen.

Ans Stadl und Land.
/c" Wicshaden , 18 . Mai.

— Wie der Kaiser reist. Einem ausführlichenArtikel
des „Tag" entnehmen wir: Das kaiserliche Gefolge auf den
Reisen ist nicht willkürlich zusammengesetzt, sondern die Aus¬
wahl erfolgt nach bestimmten Grundsätzen, damit es am zweck¬
mäßigsten die Bedienung der wandernden Regierungsmaschine
besorgen kann. Ein hoher Diplomat erledigt die hohe Politik,
hält ständige Vorträge, nimmt die Weisungen des Kaisers ent¬
gegen und leitet den Verkehr zwischen Kaiser und Reichskanzler.
Ein Hofrath, der dem Kaiser bei Diktaten zur Verfügung steht,
der das Chiffriren und Dechiffriren der Telegramme besorgt
'und ihre sofortige Beförderung bezw. Ucberreichung an den
»taiser veranlaßt, ist bei diesem Verkehr der ausführende Be¬
amte. Einer der ersten Hofbeamten, der die Per-
scnalangelegenheiten vertritt, sowie über die glatte Abwickelung
der getroffenen Dispositionen wacht, wird von einem Geheimen
Hofrath unterstützt. Zwei Flügeladjutanten, deren an sich schon
vielseitiger Dienst durch die möglichste Einschränkung des üb¬
rigen Personals natürlich noch wächst, vervollständigen die Um¬
gebung des Kaisers. Jeder hat sein Reffort, jeder seine Arbeit,
was von diesen Refforts vorgearbeitet wird, liegt dem Kaiser
zur Erledigung vor. Daraus ergiebt sich allein schon eine aus¬
gedehnte Thätigkeit des Monarchen. Für den äußerst regen
Depeschenverkchr zwischen Kaiser und Reichskanzler werden von
der Post besondere Vorkehrungen getroffen. In jedem Aufent¬
haltsort des Kaisers wird eine für diesen Dienst bestimmte Tele¬
graphenstation mit Telephon rc. eingerichtet. Die tadellose und
schnelle Arbeit des Telegraphen fördert aber keineswegs die Be¬
schaulichkeit im Leben des Kaisers. Liegt doch strikter Befehl
vor, jedes Telegramm unverzüglich vorzulegen. Ist cs zu
dechiffriren, so wird es dem Chiffreur, der möglichst in der
Nähe der Post sein Domizil erhält, überbracht, von ihm nieder¬
geschrieben und sofort dem Gesandten zur Ucberreichung an den
Kaiser übermittelt. Ist der Kaiser im Jagdgelände, so fährt
ein Beamter mit dem Telegramm hinaus, mitten während des
Jagens wird es dem Kaiser durch einen Herrn der Umgebung
überreicht und sofort erledigt. Für die Nacht hat der Kaiser
angeordnet, daß er bei Eingang von Telegrammen, die den Ver¬
merk tragen, daß sie sofort zu überreichen seien, geweckt wird.
Er erledigt dann die unterbreitete Sach«, diktirt die Antwort
oder macht persönlich eine erledigende Randbemerkung. Zu
diesen Arbeiten, die jederzeit an Kaiser Wilhelm herantretcn,
kommt Morgens die Erledigung des Einganges, den der Courier
gebracht hat, die Entgegennahmeder Vorträge aus den einzelnen
Ressorts; Besprechungenund Beraihungen werden zu allen
!Tageszeiten gepflogen, lange Diktate des Kaisers finden statt
in dem Arbeitszimmer seines jeweiligen Heims wie im Arbeits¬
zimmer seines Hofzuges während der Fahrt. Hierzu lommt
die Zeit, in der der Kaiser allein arbeitet. Sie dient dem Lesen

der Tagcspreffe, der Erledigung seiner sehr regen Korrespon¬
denzen mit seiner Gemahlin, von der ihm der Hofcourier täglich
einen Brief bringt, und der Korrespondenz mit anderen Fürst¬
lichkeiten und Freunden. Bei zeitigem Aufstehen wird der Jagd
Vor- und Nachmittags nur je iy 2 Stunde gewidmet, die Mahl¬
zeiten werden schnell servirt, ebenso wie im eigenen Haushalte
des Kaisers, einige Zeit wird der anregenden Unterhaltung mit
den Waidgenoffen gewidmet.

— Walhalla -Restaurant. Was gute, vornehme und doch
volksthümliche Musik ist, das zeigte gestern Abend das neue,
unter der Leitung des Herrn Kapellmeisters Schröter stehende
Walhalla - Quartett,  das bereits seit einiger Zeit im
„Hotel Kaiserhof" zur Tafel spielt und die Anerkennung hoher
Herrschaften errang. Es ist Herrn Schröter gelungen, ganz vor¬
treffliche Kräfte zu gewinnen, von denen der Obligatgeiger, Herr
Sulzbach, hier bereits bekannt ist. Der Primgeiger, Here
Georges Meyer vom Philharmonischen Orchester in Berlin,
verfügt über eine eminente Technik und großen Ton, welche
Eigenschaften in gleichem Maße dem Cellisten, Herrn Keilbert
vom Kaim-Orchester in München, nachzurühmen. sind. Da
Herr Kapellmeister Schröter bekanntlich selbst ein tüchtiger
Pianist ist, so ist das Quartett selbst den schwierigsten Kammer¬
musikwerken gewachsen. Die Zusammensetzung des Programms
rechtfertigt die Erwartung, daß das Quartett noch exquisite Ge¬
nüsse, auch solistische, bieten wird. An beiden Pfingstfeiertagen
finden Matinoe und Abend-Konzert, von dem genannten
Quartett ausgesührt, statt.

0. Oeffentliche Impfung . Bon zuständiger Seite wird
darauf aufmerksam gemacht, daß es sich empfiehlt, die impf¬
pflichtigen Kinder möglichst noch im Laufe dieses Monats, und
zwar an den Tagen vom 26., 27., 28., 30. und 31. Mai zur
öffentlichen Impfung in das Rathhaus zu bringen und damit
nicht so allgemein, wie bisher, bis später zu warten. Die Er¬
fahrung hat gelehrt, daß im September immer ein großer An¬
drang herrschte, der sich auch für alle Betheiligten recht unan¬
genehm fühlbar machte.

— Hülfe für Martinique. Das Central -Comite
der deutschen Vereine vom Rothen Kreuz  be¬
schloß den Erlaß eines über ganz Deutschland zu verbreitenden
Aufrufs zu Sammlungen, welche den Zwecken der Hülfsaktion
für Martinique dienen sollen.

0. Ausstellung. In dem Schaufenster der Cigarren¬
handlung von Böttcher im „Adler", Langgasse 32, ist ein großes
Gruppenbild — die Mitglieder des Bezirks-Vereins
Wiesbaden des Deutschen Kellner-Bundes (Ganymed) dar¬
stellend, im Ganzen etwa 50 Personen— ausgestellt, das wegen
der gut gelungenen Photographicen sowohl, wie wegen der ge¬
fälligen Ausstattung des großen Tableaus die Aufmerksamkeit
der Paffanten erregt und der Leistungsfähigkeit des Ateliers
Scharmann, „Hotel Alleesaal", Taunusstraße 3, aus dem
es hervorgegangen ist, das beste Zeugniß ausstellt.

— Die Aufbewahrung des Spargels darf nicht im
Wasser geschehen, was manche Händler thun, angeblich, um ihm
seine weiße Farbe zu bewahren und ihn frisch zu erhalten. Das
Wasser aber entzieht dem Spargel, wie jedem zarten Gemüse,
den Nährwerth und den guten Geschmack. Daß ihn das Waffe:
auszieht, erkennt man schon an dessen Färben. Zudem wird
der Spargel durch das Lagern im Wasser schwerer, sodaß daL
Feilbieten gewässerten Spargels als Betrug
bestraft werden kann. Am besten wird der Spargel im Keller
oder überhaupt an einem kühlen Orte zugedeckt aufbewahri.
Im Uebrigen braucht der Spargel nicht rein weiß auszusehen,
denn es giebt auch rosa angehauchten, wie bei dem französischen,
von besonderer Zartheit. Mancher weiße färbt sich sehr bald nach
dem Stehen rosa, ohne von seiner Güte etwas zu verlieren.
Ob Spargel gewässert ist, kann jede Einkäuferin auf dem Markte
leicht erkennen. Bricht sie den Spargel auseinander und es
zeigt sich eine weißliche Milch, so ist der Spargel ungewässert
und besonders schmackhaft, andernfalls ist er durch aufgesogenes
Wasser beschwert.

0. Unfall. In der Sandgrube bei Biebrich erlitt gestern
der Sandgräber Wilhelm Kuhn  einen Beinbruch. Ein Fuhr¬
mann nahm sich des Verunglückten in anerkennenswerther Weise
an und brachte ihn auf seinem Wagen in das hiesige städtisch-
Krankenhaus.

— Besitzwechsel. Herr SchuhmachermeisterI . Georg
Schmidt  verkaufte sein Landhaus Knausstraße 1 nebst
Garten für 60,000 Mark an Herrn Kaufmann August S ch u-

macher und Fräulein Anna E ber h a r t hier. — Herr
Architekt Hermann R et chwei n, Herr Hutmacher Georg
O ckcl und Fräulein Elise B ü gcr hier haben ihre Grund¬
stücke(Baustellen) im Distrikt „Weinreb" pro Ruthe für 600
Mark an Herrn Architekt Franz F a b r y hier verkauft. Die
Vermittlung geschah durch die Immobilien- und Hypotheken-
Agentur von P . G. Rück, Rheinbahnstraße 2.

— Kleine Notizen. Herr Johann Michel und dessen
Ehefrau, Marie geb. Schnatz, zu Niederwalluf  feiern am
zweiten Pfingstfeiertage das Fest der silbernen Hochzeit.

Vereins -Nachrichten.
* Der „M ä n n er - T u r n ver e i n" hat seinen für dev

1. Pfingstfeiertag geplanten Familienausflugverschoben.
* Der Klub „E del wei ß" veranstaltet am zweiten

Pfingstseiertagc einen Familien-Ausflug nach Biebrich zur neuen
Turnhalle, woselbst von Nachmittags4 Uhr ab humoristische
Unterhaltung mit Tanz stattfindet

17. Biebrich, 17. Mai. Herrn Lehrer Sieben haar,
welcher am 1. Mai d. I . nach einer mehr als vierzigjährigen
Dienstzeit in den wohlverdienten Ruhestand getreten ist, wurde
gestern von Herrn Konsistorialrath Eibach der Adler der In¬
haber des Hohenzollern'schen Hausordens überreicht. — Der
Vorstand für den neugegründetenZweigverein der
Gustav - Adolf - Stiftung  setzt sich nach der letzten
Vorstandssitzung wie folgt zusammen: Herr Pfarrer Genth,
1. Vorsitzender, Excell. Gen.-Lt. z. D. Wieczorrek, 2. Vorsitzen¬
der, Oberlehrer Thurmann, 1. Schriftführer, Pfarrer Kübler,
2. Schriftführer, Georg Drexel, Schatzmeister. Für die Jahres¬
festfeier im Juli wurde der Landtagsabgeordnete und durch
seine interessanten Reden bekannte Pfarrer Hackenberger
gewonnen.

(?) Nied bei Höchsta. M., 16. Mai. Der „Alterthums-
Verein" zu Höchsta. M. beabsichtigt in der hiesigen Gemarkung
Ausgrabungen nach Alterthümern  in größerem
Umfange vornehmen zu lassen. Beim Graben der Fundamente
zu Neubauten wurden nämlich in den letzten Jahren wiederholt
werthvolle Funde gemacht— neuerdings wieder ein germanisches
Schwert —, sodaß man hofft, daß sich die geplanten Aus¬
grabungen lohnen werden. Uebcr die Art der Beschaffung der
erforderlichen Mittel soll in der nächsten Sitzung des genanntev
Vereins beschlossen werden.

Uerrnischles.
* Zionistcn-Kongrest. Am 19. und 20. Mai findet in

den Räumen der August Lamey- Loge in Mannheim  der
Dclegirtentag deutscher Zionisten statt. Auf der Tagesordnung
stehen unter Anderem Referate über die Neuorganisation von
Dr. Gronemann-Hannover und Dr. Klee-Berlin, _ über die
Zweckmäßigkeit einer Gruppenbildungnach Fraktionen . von
Assessor Dr. Friedemann-Wiesbaden und Dr. Bodenheimer-
Köln. Herr Wolfssohn-Köln und Kaufmann-Freiburg sprechen
über, Gemeindefragen, und die Gegenwart-Aufgaben der
zionistischen Bewegung werden die Herren Dr. Elias aus Mül¬
hausen und Dr. Moses aus Mannheim behandeln. Nach den
bisherigen Anmeldungen ist eine beträchtlich größere Betheiligung
als in den früheren Jahren zu erwarten.

* Zur Prüfung der Ganswindt 'schcn Erfindungen
wird der Untersuchungsrichter mit Sachverständigen bald nach
Pfingsten einen Lokaltermin abhalten. Zu dem Arrest auf das
Ganswindt'sche Etablissement schreibt Kammerherr Freiherr
v. Gersdorff  an ein Mitglied des Schutz-Comitßs: „Wie ich
in Görlitz auf der Kommunalständischen Bank erfahren habe,
ist die von mir ausgebrachte Pfändung des Ganswindt'schcn
Etablissements zur Einschüchterung der Theilhaber benutzt
worden. Es würde mir daher sehr angenehm sein, wenn Sie
die Güte hätten, bei den Leitungen der in Betracht kommenden
Zeitungen, welchen ich ganz fern stehe, folgende Erklärung ab¬
zugeben: „Der von mir gestellte Pfändungsantrag hat haupt¬
sächlich■den Zweck, das Ganswindt'sche Unternehmen für alle
Fälle und im Interesse aller Betheiligten aufrecht zu erhalten
und die werthvollen Erfindungen vor der Vernichtung zu be¬
wahren." Hr. v. Gersdorff glaubt also noch immer an die
Ganswindt'schcn Erfindungen, und das thun offenbar viele
Leute.

nicht, daß Pfingsten ist. Nicht'mal Napfkuchen haben wir im
Hause, wie'ihn der Herr so gerne ißi, mit den vielen Rosinen".

„Es ist ja eine Sandtorte da", wehrte die Frau Professor
ab, „meinetwegen kaufen Sie das grüne Zeug".

Freudig ging die Alte von dannen.
„Eigentlich kann mir unsere Frau leid thun", brummte

sie vor sich hin, „so gar keine Freude über das schöne Fest; was
nutzt mir da alles Reichsein". —

„Du Kleiner, Du kannst mir auch ein paar Maien geben",
rief der Milchjunge über den Damm, „ich möchte Mutter, die
zu Professors in die Küche gegangen ist, gern überraschen".

„Ohm Geld darf ich nicht. . . . für 'n Groschen kriegst'nen
ganzen Busch."

Die kleinen schmutzigen Hände rafften ein paar Aestchen
zusammen.

„Ach, ich habe kein Geld; das kannst Du Dir doch denken.
Woll'n wir tauschen? Ich gebe Dir von unserer Milch — hier
. . . in die Kanne, ist noch das Letzte drin, willst Du?"

„Milch!"
Die Augen des Knaben öffneten sich groß und bekamen

einen lüsternen Ausdruck. Schnell kletterte er vom Wagen
herunter und lief über den Damm.

„Ich habe heut noch Nichts gegessen und noch Nichts getrunken.
Du — und unterwegs bin ich seit vier Uhr früh. Die Kehle
ist mir vom Maienschreien schon ganz trocken. . . gieb mir
was _ ich will nachher fragen, ob ich Dir Maien geben darf;
vielleicht was so abfällt . . ." .

„Na, einen Schluck. . . . aber man flink, meine Alte
kommt gleich wieder." ^ „ ,

Der kleine Junge setzte die mächtige Kanne an den Mund.
„Bin schon fertig", sagte er bald darauf, betrübt und ent-

täuscht. ^ , , _
Unwillkürlich hatte die im Erker wartende Frau die Scene

beobachtet und jedes Wort mitangehört, ihr war dabei ganz selt¬
sam zu Muth geworden.

Ein Kind hungerte, hungerte wirklich, wo doch so viel für
die Armuth geschah, wo sie doch selbst in Bazaren und Ver¬
einen. . . . „ . , .

Du Kleiner", rief sie hinaus, „bringe mir mal Maien
. . einen ganzen Arm voll und gi-b dem Milchjungen auch ein

paar Zweige davon. . . weil er so gut zu Dir war . . . so . . .
hier neben an geht's zur Küche. . . der Portier wird Dir's
zeigen."

Die Köchin schlug vor Freude die Hände zusammen, als
sie auf das Klopfen die Thür geöffnet hatte.

„Und nun gleich solche Menge, da könnte auch der Herr
für seine Stube was bekommen; er hat so wie so schon gestern
Abend danach gefragt, ob nicht, wie früher . . . gleich will
ich- "

„Nein, nein!"
Die Frau wehrte ab, das hätte bis später Zeit. Erst möge

sie sich um den Jungen bekümmern, schnell Kakao kochen, eine
große Tasse; Sophie solle vom Kuchen ein gehöriges Stück ab¬
schneiden.

„Hast Du heute noch gar Nichts gegessen, Kleiner, nein?
Na, nun sollst Du gleich bekommen!"

Schüchtern sah der Junge auf zu der schönen Frau. . . .
„Ich darf den Wagen nicht lange allein lassen", sagte er

UHy |4iiuy.
„Schicken Sie schnell den Portier hinüber", befahl die Frau

Professor, „daß er den Mann verständige. . . so, mein kleines,
pflichttreues Kerlchen, nun iß und trink."

Sie saß neben ihm auf dem harten Küchenstuhl, eine ganz
neue, sonderbare Freude war in ihr Herz gezogen. Wie behag¬
lich das Kind schlürfte, mit beiden Händen hielt es die große
Tasse— die blonden, lockigen Haare fielen weit über di- Stirn
. . . dann aß es den Kuchen, dankbar die gütige Geberin an¬
blickend. „Ist der Mann draußen Dein Vater?"

„Ich habe keinen Vater, und meine Mutter ist auch todt;
ich bin ein Pflegekind", antwortete er erläuternd. Es klang
altklug, als habe er sich oft so nennen hören.

„Und wie heißt Du?"
„Otto . . . Otto Haußmann. . . aber eigentlich anders —

mein Pflegevater heißt Haußmann." '
„Otto!"
Frau Curie rief es schmerzerfüllt. . .
„Und wie alt bist Du?"
„Neun Jahre!"
Auch das wiederholte sie. Wenig alter würde jetzt ihr flllb

gestorbener Knabe sein, ibr Otto.

O, wenn er noch lebte! So Manches wäre anders ge¬
worden— das Band zwischen ihr und dem Gatten würde nicht
so gelockext sein . . . sie hätte andere Interessen verfolgt, und
sich nichtm so viel Oberflächlichkeit, Vergnügungen und Eitel¬
keiten vergraben. Beschämt schlug sie die Hände vor das Gesicht,
ja, sie schämte sich vor dem armen Kinde, dem sie die erste, wirk¬
liche Gutthat ihres Lebens erwiesen, dessen Hunger und Durst
sie in mütterlicher Weise gestillt hatte.

„Willst Du mit in den Garten gehen, Otto . . . Ja ? Soll
ich Dir schöne Vögel zeigen und Blumen? Was möchtest Du
denn einmal werden?"

„Soldat," sagte der Junge, „die Trompete blasen und di;
Flöte".

Dabei nahm er ein Stück Kalmus aus der Tasche seiner
blauen, leinenen Bluse und fing an, darauf zu pfeifen. . .

Aber ein mächtigerer Klang ließ ihn verstummen. ..
Vom nahen Kirchthurm begannen die Glocken zu läuten . . ,

feierlich klang es durch die Lüfte, weithin zur Einkehr und zum
Gebet rufend.

Seltsam war der erregten Frau zu Muthe. Welcher
Zauber hatte sie umsponnen. . . unter den blühenden Flieder¬
zweigen, unter den hohen Kastanien war's ihr wie in einem
Dom. Von dort oben hatte sich ein Gefühl heiliger Empfindung
in ihr Herz gesenkt; die Menschenliebe war in ihr erwacht, die
Menschenliebe, die das Mitleid entstehen und keimen läßt, eine
jener göttlichen Empfindungen, die der erhabene Schöpfer de:
Welt in die Seele des Menschen gelegt. . .

Freundliche Jugendtage fielen ihr ein und die erste Zeit
ihrer jungen Ehe, nun überfluthete sie Reue über ihr nutzloses,
liebeleeres Leben.

Die Macht dieser ernsten Stunde hatte sie tief zu Boden
gedrückt, da rief die Stimme des Hausmädchens sie plötzlich io
die Gegenwart zurück.

Lebhaft tönte es von der Gartenthür:
„Gnädige Frau, endlich hat der Schneider das Kostüm ge¬

schickt" . . ., wollen Frau Professor es anprobiren?"
„Nehmen Sie es ihm ab, Sophie, und legen Sie es bei

Seite, es hat keine Eile."
„Nanu!" sagt- das Zöschen kopfschüttelnd, „das verstehe,

wer kann . . ., erst die Aufregung und nun so gleichgültig!"
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* Unsere Blumcnsprache hat sich sehr vervollkommnet,

und fast jede Blume hat schon ihre sinnbildliche Bedeutung.
Dazu haben sich verschiedene Arten derselben herausgebildet.
Einige der Florakinder, wie z. B. das Vergißmeinnicht, Rühr-
michnichtan(Noli me tangere) haben schon im Namen ihre
Bedeutung, andere, z. B. Christusauge— Dein Blick strahlt von
reinster Liebe! Frauenhaar — Du hast mich gefangen! Fuchs¬
schwanz— Man belauscht uns! Hahnenkamm— Warum so
hochmüthig? Hungerblume— Ich schmachte nach Dir ! Je
länger je lieber— Dürfte ich doch immer bei Dir sein! rc. sind
von ihren Namen abgeleitet, die meisten Blumen aber reden
.durch ihre Form, Größe, Farbe, Zartheit und ihren Wohl-
geruch! Ich will zum Beispiele einige mittheilen: Aster, blaue
— Noch ist's zur Liebe nicht zu spät! Aster, rothe— Ich weiß
nicht, was Du sagen willst! Aster, weiße— Es ist ein Miß-
verständniß! Bandgras oder Gras — Ich bitte um Antwort!
Birkenzweig— Sei verschwiegen! Brennefsel— Deine Dreistig¬
keit wird bestraft! Cypresse— Du hast mich in Trauer ver¬
senkt! Granatblüthe — Du siehst mich an und kennst mich
nicht? Heidekraut— Einsam und verlassen! Knoblauch—
Ich mag Dich nicht! Mimose— Ich will Dir's heimlich sagen!
Oleander— Nur für Dich schlägt mein Herz! Nelke, einfache
— Mein Herz ist nicht mehr frei, begnüge Dich mit meiner
Freundschaft! Reseda— Deine Herzensgüte ist mein Glück:
Strohblume — Ich harre aus! Veilchen, blaues — In stiller
Verborgenheit soll auch unsere Liebe blühen! und Zittergras —
Du hast mich erschreckt! — Vor Allen hat aber die Königin
■im. Blumenreiche, die Rose, mannigfache Bedeutungen. So
spricht die weiße Rose: Du verschmähst mich? die rothe: Meine
Liebe ist Dir geweiht! die gelbe: Sei nicht neidisch auf die
Glücklichen! das Dijon-Röschen: Dein Bild umschwebt mich
immerdar! das rothe Rosenblatt: Ja ! das weiße Rosenblatt:
Nein! die rothe Rosenknospc: Ahnung sagt mir, daß Du mich
liebst! die weiße Rosenknospe: Weißt Du, was Liebe ist? und
endlich das Ueberblcibsel der Rose, die Hagebutte: Die Zeit
meiner Liebe ist längst vorüber!

* Humoristisches. Frauenfreundschaft. „Ach,
Männchen— dort kommt meine beste Freundin, die Frau
Kanzleirath, in ihrem neuen Hut; — thu' mir doch den einzigen
Gefallen und bewundere den tüchtig." — „Ja , warum denn ich?"
— „Weil ich ihr erst noch gestern versichert habe, Du hättest
gar keinen  Geschmack." (Meggend. Bl.)

Kleine Chronik.
Die Koblenzer Strafkammer  verurtheilte in

khrer letzten Sitzung einen P o l i z ei wa cht mei ster und
einen H Ll f s po l i z ei d i en er aus Andernach wegen ge¬
meinschaftlicher Mißhandlung  eines Fuhrmannes
in Ausübung ihres Dienstes zu je 100 Mk. Geldstrafe. Den
beiden Beamten wurden mildernde Umstände zugebilligt mit
Rücksicht darauf, daß in Andernach die Polizeibeamten öfter
gereizt werden.

Wegen Verbrechens gegen den § 171, 1 des Reichsstraf-
gesctzbuchs, begangen an seinen Schülerinnen, sollte der Haupt¬
lehrer einer katholischen Volksschule in Remscheid  verhaftet
werden; er war jedoch vorher flüchtig geworden.

Dem „Wests. Merkur" zufolge kamen bei einemH a u s -
brande  in Havixbeck bei Münster  ein 6-jähriges Mäd¬
chen und ein 3 - jährigcr Knabe in den Flammen
um . Sie waren auf den Hausboden gekrochen und hatten
dort den Brand verursacht.

Ein Verband der Schaufenster -Dekorateure
aller Branchen E. V. hat sich am 6. Mai mit dem Sitz-
zu Berlin  konstituirt, der den Schutz und die Förderung de--,
Interessen seiner Mitglieder bezweckt. Das Fachorgan ist di-
in Berlrn erscheinend« moderne illustrirte Zeitschrift „Das
Schaufenster" und die 14-tägige Sonderausgabe„Der Dekora¬
teur". Die Geschäftsstelle des Verbandes ist in Berlin W.,
Schönebcrger-Ufer 32.

Auf der Rheinau bei Mannheim verunglückte
der Mitinhaber der Mannheimer Eisfabrik, Louis Pfefferkorn.
Ein Dampfkrahn, der sich in Bewegung setzte, preßte mit seinem
Gegengewicht den Unglücklichen an das eiserne Ufergeländer.
Kurze Zeit darauf erlag der im Alter von 41 Jahren stehende
Mann seinen Verletzungen.

Nach einer aus T ep l i tz eingegangenenMeldung nahm in
den letzten Tagen das W a sser in den dortigen Reservoirs eine

ockergelbe  F a r bc an. Die Reservoirs wurden abgelassen.
Man bringt die Erscheinung mit den letzten vulkanischen
Eruptionen in Zusammenhang. Gegenwärtig ist das Wasserwieder klar.

In Detmold  ereignete sich im Hotel „Kaiserhof" eine
Gasexplosion,  wobei der Hotelwirth Meyenbcrg den
Tod fand.

Der Streik der Apothekergehülfcn in Wien,
über den kürzlich berichtet wurde, ist beigelegt. Den Gehülfen
sind in der Gehaltsfrage und der Diensteintheilung Kon¬
zessionen gemacht worden.

Ein schreckliches Drama hat sich in Calais  abgcspieli.
Dort gab der arbeitslose, 20-jährige Butez, der mit seiner
Mutter zusammen wohnt, drei Revolverschüsse  auf eine
Nachbarin, die 59-jährige Wittwe Grodez, ab, die schwer am
Nacken verwundet wurde. Dann richtete Butez die Waffe
gegen seine eigene Mutter  und schoß ihr in dtr
Schläfe, sodaß sie auf der Stelle todt zusammenbrach. Der
Mörder wurde verhaftet. Wie es scheint, hat er das Verbrechen
in einem Anfall von Geistesstörung verübt.

In der russischen Grenzstation Alexandrowo  wurden
in einem mit Vorsatzbrettern plombirten Güterwagen— dessen
Inhalt als Dienstgut deklarirt war — des von Thorn dorthin
abgegangenen Güterzuges bei einer Revision unter Brettern ver¬
steckt mehrere große Ballen Seidenzeug  im Werthe
von 40,000 Mark entdeckt und von der russischen Zollbehörde
beschlagnahmt.  Die Untersuchung ist eingeleitet.

Die anhaltende Dürre in ganz  A u str a l i en, mtr
Ausnahme der Küstenstriche, verursacht große Besorgniß. Die
Viehbestände erlitten bereits große Verluste und weit größere
werdcn noch befürchtet.

Die Katastrophe in Mestindien.
Von dem italienischen Schiff „Teresa Lovico" wurden

mehrere Leute gerettet. Einer derselben, Jean Louis Prudent.
hatte nur leichte Brandwunden, obgleich er während des Feuer¬
regens ungeschützt auf Deck war. Er sagt: „Zuerst hörten wir
eine furchtbare Explosion, und dieser folgte unmittelbar ein
Sturm von Rauch und Feuer. Der Rauch war so schrecklich
und giftig, daß er schlimmer brannte als das Feuer. Wenn
er Leute berührte, so fielen diese todt hin. Ein Sturm von
Gasen riß die Masten aus einigen Schiffen und sprengte andere
auseinander und brachte sie zum Sinken. Plötzlich kam eine
Feuerwoge, die noch größer erschien als die Rauchwolke, und
diese hatte schon größer ausgesehen als ein Berg. Das Feuer
verbrannte die Stad : in allen Richtungen. In meiner Nähe
sah ich nur tobte Menschen, aber am Ufer sah ich Frauen und
Männer zwischen den Flammen hin- und herlaufen. Sie liefen
aber nicht lange. Der erstickende Rauch kam, und sie fielen
todt hin wie Fliegen. Die Explosion, der Rauch und das Feuer
kamen alle in einem Zeitraum von 3 Minuten, aber die Stadt
brannte 3 Stunden lang. Nach dieser Zeit war jedes Haus
vernichtet und nichts Lebendes mehr vorhanden. Es gelang
einigen Leuten von den sinkenden Schiffen, das Land zu er¬
reichen, aber dort verbrannten sie. Wahrend der ganzen Zeit
waren keine Erdstöße zu verspüren, aber es regnete große Steine
und das Feuer fiel lange Zeit hindurch wie ein Regen. Nicht
ein einziger Mensch, der zu der Zeit in der Stadt war, ist
entkommen und die Einzigen, die Zeugen gewesen und mit dem
Leben davongekommen sind, waren die Wenigen, die an Bord
der Schiffe sich zu retten vermochten/

*

rvb. Paris , 17. Mai . Aus Fort de France
wird berichtet, daß es in St . Pierre zwischen den Truppen
und 30 P l ü n d e r e r n , die in den Trümmern liegende
Leichen ausraubten , zu einem Z u s a m m c n st o ß ge¬
kommen sei. Tie Plünderer wurden festgenommen und
nach Fort de France gebracht, wo sie nur mühsam vor den
Zornesausbrüchen der Menge geschützt werden konnten.

Uoiksmirttzschaftliches.
— Genossenschaftswesen. Eine wesentliche Bereicherung

hat die genossenschaftliche Litteratur auf dem Gebiet des Buch-
führungswcsens durch ein von Herrn Banlrendant Alex
Petitjean  hicrselbst verfaßtes Buch, betitelt: „Die ame¬

rikanische Buchführung im Dien stc der Kredit¬
genossenschaften"  erfahren. Das 237 Seiten haltende
Werk hat bei der gesammtcn Fachpresse die günstigste Bcur-
theilung erfahren und ist durch den Verband der nassauischen
landwirthschaftlichenGenossenschaften hier, Moritzstraße 29, zum
Preise von3.80 Mk. zu beziehen. Die von unserem Reichstags-
abgcordneten Herrn Genosscnschaftsanwalt Dr. Hans Crüger-
SSexIin redigirten„Blätter für Genossenschaftswesen" recensiren
das Buch wie folgt: „Diese im Aufträge des Verbandes der
nassauischen landwirthschaftlichen Genossenschaften und unter
Subvention der Königlichen Regierung zu Wiesbaden heraus--
gegebene Schrift legt der Buchführung für Vorschuß- und
Kreditvereine, Spar - und Darlehnskassen re. das amerikanische
System zu Grunde. An der Hand fingirtcr Geschäftsvorfälle
werden die Einzelheiten der bücherlichen Handhabung nach diesem
System in leichtfaßlicher Weise dargestellt; insbesondere erfährt
die Führung des Hauptjournals, in welchem sich alle Grund-
buchungcn vereinigen, eine eingehende Erläuterung. Die Konto-
bücher, Neben- und Hülfsbllcher, sowie die Jnventurarbcitev
und Abschlußbuchungenwerden korrekt und instruktiv veran¬
schaulicht. Eine große Anzahl von Formularen dient zum
leichteren Berständniß. Wie in ähnlichn Büchern, so wird
auch hier zweckmäßiger Weise die Jahresthätigkeit einer Kredit¬
genossenschaft^als Unterlage für den gesammten Lehrgang ge¬
nommen. Eine willkommene Ergänzung bilden die Urkunden
einer Kreditgenossenschaft und deren Stempelpflicht, ferner An¬
gaben über die Kontrollthätigkeit des Aufsichtsraths, Winke
über das elementare Rechnen und dergleichn. Jeder, welcher
der amerikanischen Methode der doppelten Buchhaltung den
Vorzug giebt, wird in diesem Werk einen guten Wegweiser
finden."

Hattenheim, 17. Mai. Die kombinirke Sitzung des Auf«
sichtsraths und der Liyuidations- Kommission der A.
W i l he l mj Weinbau - Aktien - Gesellschaft  in
Liquidation beschloß, nach dem großen Erfolge der vorgestrigen
Wcinversteigcrung auf Schloß Reichartshauscn, angeregt durch
norddeutsche Besucher und Aktionäre, eine öffentliche Ver¬
steigerung Rheingauer Flaschenweine am Mittwoch, den 4.
nächsten Monats, auch in Berlin folgen zu lassen. Von Fach¬
autoritäten wird dazu eine ausgewählte Kollektion aus den
besten Jahrgängen und feinsten Rheingauer Lagen zusammen-
gestcllt. Liebhaber eines echten Gewächses finden hier Gelegen^
heit, eine Rheingauer Weinversteigerung, wie sie im Rheingau
alljährlich im Mai stattzufinden pflegen, kennen zu lernen, und
sich nach eigener Wahl mit einem guten Tropfen zu versorgen.
— Die außerordentliche Generalversammlung der A. Wilhelmj-
Gescllschaft beschloß, die Zahl der Liquidatoren auf drei zu
normiren und wählte als dritten Liquidator einstimmig den
Kaufmann Herrn Karl Engert aus Kreuznach. Zu Positiv 3:
„Geschäftliche Mittheilungen", berichtete der Vorsitzende des
Aufsichtsraths, Herr H. Fr . Macco aus Aachen, daß das Geschäft
in letzter Zeit wieder einen höchst erfreulichen Aufschwung nehme.
Hierzu habe der veröffentlichteBericht des Aufsichtsrathes sehr
viel beigetragcn, daß die eingehendsten, genauesten Revisionen
aller Theile des Wilhelmj'schen Geschäftes durchweg günstig
ausgefallen, und daß vorzugsweise auch im Kellcreiwesen ein
absolut tadelloser Zustand herrsche. Das Publikum habe jene
Anerkennung der Revisoren durch einen ganz außerordentlichen
Besuch der Weinversteigcrungbestätigt. In der nächsten General¬
versammlung hoffe man deshalb, von einem entschieden
günstigeren Fortgang der Liquidation zu berichten.

Letzte Nachrichten.
wb . Wildpark, 17. Mai . Ter Kaiser  ist heut»

Bormittag 10% Uhr mit Sonderzug von Wieschaden aus
Station Wildpark cingetroffcn. Der Kronprinz,
welcher kurz vorher von Bonn im Neuen Palais ange-
kommen, war zum Empfange des Kaisers auf dem Bahn-
böse erschienen. Der Kaiser und der Kronprinz begaben
sich in offenem Wagen nach dem Neuen Palais.

■wb. Stuttgart , 17. Mai . In der Tarif«
Kommission  des Landtages beantragte der Ver¬
treter des Centrums die Einführung der vierten Wagen-
klaffe mit Zweipfennigtarif : die Regierung erhob keine
prinzipiellen Schwierigkeiten und sagte genaue Be¬
rechnungen über die finanziellen Verschiebungenzu.

Aber sie that, wie ihr befohlen.
Mit schweren Schritten kam der Besitzer des Maienwagensan das Gitter.
„Na, Bengel, wo steckst Du denn?" rief er schon von Weitem

Und dann, die Dame erblickend, machte er einen ungeschickten
Bückling. Frau Lucie aber ging ihm entgegen und öffnete ihm
die Thür.

„Wie viel hast Du denn verkauft, Junge? Das möchte ich
gern wissen. Kommst Du nun endlich mit, cs ist die höchste
Zeit! . ."

Aengstlich sah Otto von Einem zum Anderen. Aber Frau
Lucie legte ihre zarte, weiße Hand beschwichtigend auf die
drohende des Alten. Dann gab sie dem Manne ein Goldstück
und bat ihn, das Kind über die Feiertage bei ihr zu lassen, er
möge nur seine Wohnung sagen, ihr Gatte würde schon alles
Weitere mit ihm besprechen."

„Na, mir kann's ja recht sein," versicherte der Mann ganz
vergnügt— „jetzt in den Pfingsttagcn brauche ich ihn überhaupi
nicht. . ., der Junge weih ja, wo wir wohnen. . . und Hauß-
mann heiß ich, August Haußmann."

Damit rückte er die Mütze und entfernte sich.
Frau Lucie ging mit dem Jungen ins Haus, um das

Zimmer des Professors mit grünen Reisern zu schmücken.
Da hörte sie vom Korridor her die Stimme des Barons

b. Tauchcrt, der nach ihr fragte.
Sie ließ sich bei ihrem Liebeswerk nicht stören, der kleine

Otto reichte ihr die Maien zu, und sie steckte sie hinter die Bilder
und die Büsten, genau so, wie sie cs früher gethan hatte.

Sie sagte dem Mädchen, das den Besuch meldete, daß sie
die Verabredung nicht einhalten könne, aber sie mußte es dem
Baron persönlich wiederholen, da er sich nicht abweisen lassen
wollte. *

„Ach, gnädige Frau, sind zärtliche Gattin geworden und
putzen das Zimmer mit Maien. Wie rührend, wie poetisch!"
Spöttisch rief er's aus und leise, dringend, setzte er hinzu: „Ich
muß Sie aber gerade heut sprechen, Lucie. . . Sie haben mtr
zugesagt, an der Ecke steht mein Wagen . . . Niemand ahnt,
Niemand weiß . . . Sie müssen kommen!"

Sein heißer Athem umwehte fi«.

Heftig trat sie zurück, legte dem kleinen, blonden Jungen
die Hand aufs Köpfchen und sagte fest:

„Ich bedauere, Herr Baron. Ich habe mir ein eigenes
Pfingstvergnügen ausgesucht. . ., hier, meinem kleinen Schützling
habe ich den heutigen Tag versprochen, nicht wahr, Ottochen?"

Dr Knabe sah zu ihr auf wie zu einer Heiligen.
„Auch das noch!" höhnte der Abgewiesene, „Frau Pro¬

fessor— barmherzige Schwester— ein origineller Tric, wirk¬
lich famos. Dann allerdings will ich bei dem Samariterwcrk
nicht länger stören. . ."

. Eine formelle Verbeugung— sein Tritt verhallte.
Tief aufathmend blieb Frau Lucie stehen.
„Mein Schützling!" — so hatte sie vorher gesagt. Aber jetzt

wußte sie cs besser. ., ihr selbst war der Knabe zum Schutz ge¬worden.
Das wollte sie ihm danken! —
Sie kam sich wie verwandelt vor. Die erlösende Macht der

einen Stunde hatte sie überwältigt, einem Sturme gleich hatte
sie ihr Giftblüthcn aus der Seele gerissen und sie urbar gemackit
für duftende Blüthen edler Weiblichkeit.

Wie der Festeshauch durch die Natur ging, so hatte er auch
sie bewegt— was der Pfingstzauber ihr gebracht, das wollte sie
nun für alle Zeit festhaltcn.

Den Knaben hatte sie in den Garten geschickt.
Sie aber stand wie vor einer Stunde an dem geöffneten

Fenster des Blumenerkers: doch jetzt blickte sic sehenden Auges
hinaus auf die Blüthenpracht der Fliederbäumc, in die reine
Luft, die von goldiger Sonne durchflammt war.

Freudigen Herzens erwartete sie ihren Mann.

Ans Kunst nnü Leben.
* Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Die Aus¬

stellung bleibt Sonntag, den ersten Feiertag, geschlossen und i't
am zweiten Feiertage wie Sonntags von 11 bis 1 Uhr geöffnei.
Die Kollektion Christiansen ist nur noch einige Tage zu be¬
sichtigen.

* Der Orden der Ehrenlegion. Der 19. Mai bildet
für unsere Nachbarn jenseits des Rheines einen wichtigen
historischen Gedenktag; wurde doch vor einem Jahrhundert der

einzige Orden, den Frankreich jetzt nock, zu vergeben hat, der
Orden der Ehrenlegion, durch Bonaparte gestiftet. Die Ver-
waltung des Ordens, der zur Belohnung jeglicher Verdienste im
Militär- oder Ciöilfach dient, liegt in den Händen eines Groß¬
kanzlers. Der Orden besteht aus Rittern, Offizieren, Komman¬
deuren, Großoffiziercn und Großkreuzen und die Ernennung der
Ordensmitglieder erfolgt stets auf Lebenszeit. Auch Ausländern
kann der Orden der Ehrenlegion verliehen werden, allein bie
Inhaber der Dekoration werden dann nicht in den Ordens¬
verband ausgenommen, sondern gewissermaßen nur „zugelaffcn",
ebensowenig haben Ausländer den Rittereid zu leisten. Die
Ordensdekoration selbst besteht aus einem fünfstrahligen
Doppclstern, über welchem sich eine Krone befindet. Die Vorder¬
seite (früher NapoleonsI . Bildniß und die Umschrift:
Napoleon Empereur des Fransais ausweisend) zeigt den von
Lorbeer- und Eichcnzwcigen umgebenen Freiheitskopf und trägt
die Umschrift: Eepublique Frangaise 1870, auf der Rückseit«
(auf der sich früher der kaiserliche Adler befand) steht die Devise
„Honneur et Fatrie ". Für die Ritter der Ehrenlegion wird
die weiß emaillirtc Dekoration in Silber, für die Ordens¬
mitglieder höherer Grade wird sie in Gold ausgeführt. Di«
Ritter tragen den Orden auf der linken Brust an rothem Bande,
die Offiziere tragen ihn an gleicher Stelle, haben jedoch statt des
Bandes eine Art Rosette, die Kommandeure tragen die Deko¬
ration übers Kreuz an einem breiten rothen Bande, die Groß¬
offiziere tragen hingegen rechts auf der Brust einen Schild oder
fünfstrahligen brillantenbesetztensilbernen Stern und außerdem
auf der linken Seite noch das Offizierskreuz; die Großkreuze
endlich tragen ein breites rothes Band schärpenartig um die rechte
Schulter geschlungen, an dessen unterem Ende das Kom-
mandeurkrcuz hängt. Ihre linke Brustseite schmückt zudem nock
der Stern der Großoffiziere. Vor Offizieren und Rittern der
Ehrenlegion ist das Gewehr zu schultern, vor Großkreuzen
Großoffizieren und Kommandeuren ist zu präsentiren. Mit dem
Orden der Ehrenlegion sind Dotationen von 250 bis 300 Francs
verbunden, auch besteht in Ecouen eine Erziehungsanstalt, in
welcher die Töchter unbemittelter Ordensmitglicder ihre Aus¬
bildung erhalten.

— Das neue Nciv-Nork. Daß die Entwickelung der
amerikanischen Riesenstädte noch immer im lebhaftesten Tempo
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a-vb. Paris , 17. Mai. Die  Königin - Regentin
öonSPanien hat, denr „Matin " zufolge, dem Präsi¬
denten L o u b c t das Goldene Vlies; verliehen und an
ihn aus diesem Anlasse folgende Depesche gerichtet: Bei
Beendigung meiner Regentschaft verleihe ich Ihnen den
hohen Orden vom Goldenen Vließ in Bekräftigung der
Gefühle lebhafter Sympathie und der Bande enger
Freundschaft, die glücklicher Weise zwischen Spanien und
Frankreich bestehen.

wb. London, 17. Mai . Ae „Times " meldet aus
Tokio : Rußland schlug Korea  vor , daß eine
Telegraphenlinic von Korea nach der Mandschurei über
Witsju gelegt werden solle. Korea lehnte es in seiner
Antwort ab, den Vorschlag ohne Zustimmung Chinas
in Erwägung zu ziehen; diese Zustimmung sei ein wesent-
liches Erforderniß, da das Gebiet der Mandschurei
chinesisches Gebiet sei. Inzwischen theilte der chinesische
Konsul in Soeul mit, China niüsse es ablehnen, auf den
-Plan einer in fremdem Eigenthum befindlichen Tele¬
graphenlinie auf chinesischem Gebiet einzugehen, nament¬
lich da der Mandschureivertrag nichts Derartiges in
Betracht ziehe.

■wb. Barleton (Pennsylvanien), 17. Mai . Eine hier
stattgehabte Versammlung der Grubenarbeiter beschloß,
ehe-sie ihre Berathungen beendete, an die Vorstandschaft
des Nationalverbandes der Kohlenarbeiter das Ersuchen
zu richten, einen Nationalkongrcß der gestimmten
Grubenarbeiter Amerikas cmzuberufen, um die Lage im
Anthracitgebiet zu prüfen. Falls der Wunsch der An-
lracitgrubenarbeiter verwirklicht wird , würde zur
Arbeitseinstellung in allen Kohlengruben Amerikas ge¬
schritten werden.

Einsendungen uns dem Leserkreise.
* Zu dem Bericht über die Generalversammlung des G e-

werbevereins  erbitte ich mir, noch ein Wort hinzufügen
zu dürfen, das dazu dienen soll, das Bild zu berichtigen und
zu vervollständigen, das dort gestattet, den betheiligten Leh r er-
stand unrichtig zu beurtheiten. Es sei im Voraus bemerkt,
daß der Schreiber dieser Zeilen bei der in Frage stehenden Sache
nicht betheiligt ist, also nur ideale Interessen bei der Ange¬
legenheit vertritt. Zu den Schuleinrichtungcn des Lokal-
Gewerbevercins gehört auch die Sonntagszeichenschule, die nach
dem letzten Jahresbericht von 619 Schülern besucht und in 17
Klassen unterrichtet wurde. Bon den Lehrern gehören, wenn
wir recht gezählt haben, 7 dem Lehrerstande an, während die
übrigen technische Berufe ausüben. Die Schüler werden all¬
sonntäglich in 3 Stunden unterrichtet und dann gemeinsam zu
einem Gottesdienste geführt, der in der Anstalt abgehalten wird.
Wo so große Massen junger Menschen aus einem Lebensalter,
das man nicht ganz unzutreffend die Flegeljahre nennt, zu-
sammenkommen, da thut Aufsicht noth und mit dieser wurden
die Lehrpersonenbetraut. Daß sie für dieselbe auch bezahlt
werden, versteht sich ganz von selbst, und man kann daraus
ebensowenig folgern, daß am Ende auch die Schüler verlangen
könnten, für den Besuch des Gottesdienstes bezahlt zu werden
(siehe Bericht), als man weiter folgern darf, eigentlich müßten
die Meister bezahlt werden, denn sie sind es doch, welche die
Schüler in den Gottesdienst schicken. Unrichtig ist auch der
Schluß, der Lehrer als solcher habe die Pflicht, hier mit gutem
Beispiel voranzugehen. Seine Eigenschaft als Erzieher tritt
doch bei Ertheilung des Zeichenunterrichts gerade in einer ge¬
werblichen Fachschule in den Hintergrund, denn dem Zeichnen,
das hier betrieben wird als Mittel zum Zweck, sind keineswegs
d i e ethischen Momente beizumessen wie dem Gesinnungsunter-
richt. Zeichnen und Kirchenbesuch  steht durchaus in

.keiner engeren Beziehung als W er ksta t t a r b e i t und
K i r chen besu ch. Die Beschäftigung des Lehrlings unter
den Augen des Meisters dauert wöchentlich etwa 60 Stunden,
das.Zeichnen3 Stunden. Es ist also klar, wo der tiefgehendste
Einfluß auf die sittliche Entwicklung des Lehrlings zu suchen ist
und wer mithin die Pflicht hat, den Kirchenbesuch des Schülers
zu beaufsichtigen. Es war ein schwerer Fehler, als die Lehrer

vor sich geht, beweist eine Zusammenstellung der großen Ar¬
beiten, die gegenwärtig in New-Uork theils in Angriff genommen
sind, theils geplant werden. An erster Stelle ist das „unter¬
irdische New-Uork" zu nennen, die Bauten an Untergrund¬
bahnen und Unterwassertunneln. Die im Bau befindliche Unter¬
grundbahn wird vom Mittelpunkt der Stadt , von der City-

' Hall, nach einem der äußersten Theile, der sognannten Batterie,
' führen. Man erwartet, daß die Fertigstellung in zwei Jahren

möglich sein wird. Die Kosten werden 160 Millionen Mark
' betragen, wovon über 30 Millionen auf den dabei erforderlichen
Tunnel unter dem East-River entfallen. Aus den folgenden
Angaben, die Clark in „Cassirers Magazine" gemacht hat,
scheint freilich hervorzugehen, daß bei den amerikanischen Plänen
mit dem Gelbe etwas sehr willkürlich herumgeworfen wird,
wenigstens auf dem Papier. Der bereits begonnene Tunnel
unter dem Hudson-Fluß soll nun doch nicht gebaut werden,
weil die Kosten auf 400 Millionen Mark (!) geschätzt werden;
die Arbeiten sind eingestellt worden, doch glaubt Clark, daß das
Unternehmen dennoch zur Ausführung kommen werde. Die
Lang- Island - Eisenbahn- Gesellschaft trägt sich ebenfalls mit f
dem Plan eines Tunnels unter dem East-River, die Pennsyl¬
vania-Eisenbahn mit dem einer großen viergleisigen Brücke über
den Hudson für die Lappalie von 240 Millionen Mark. Die neue
Hängebrücke über den East-River, die von der Stadt gebaut
wird, ist mit 60 Millionen veranschlagt, eine geplante Brücke
weiter stromauf zur Verbindung von Manhattan mit der Insel
Blackwell mit 32 Millionen. Dagegen soll für eine Fußgänger¬
brücke über den Hudson die Kleinigkeit von 240 Millionen an¬
gelegt werden. Die seit drei Jahren emsig betriebene Aus¬
grabung eines neuen Trinkwasscr-Reservoirs von großartigen
Ausmaßen, an der dauernd 5000 Arbeiter beschäftigt sind,
wird insgesammt 60 Millionen kosten und die Stadt mit 18
Millionen Kubikmeter Wasser versorgen. Wo bleiben im Ver¬
gleich mit einer solchen Aufzählung die armen europäischen
Großstädte mit ihren Bauten und Projekten!

* VerschiedeneMittheilungen. Im Berliner
Central-Theater ging dieser Tage die Wiener Operette „D a s
süße Mädel"  zum 150. Male in Scene.

Der bekannte Komiker des Frankfurter Stadt -Theaters,
Herr Clemens Grün,  mußte sich einer schweren Operation
unterziehen. Das rechte Bein wurde ihm kurz unterhalb de?
Knies amputixt. Der Künstler hat die Operation gut übcr-
standen.^ - * -

an der Gewerbeschule den Meistern beziehungsweise dem Eltern- |
hause eine Pflicht abnahmen, die man heute gar zu gern dem
„Mädchen für Alles", der Schule, auferlegt. Nach der berichteten
Erörterung in der Generalversammlung bleibt der Lehrerschaft
ehrenhalber absolut nichts Anderes übrig, als den Fehler wieder
gut zu machen und die Aufsicht bei den Gottesdiensten in die
Hände ihrer Auftraggeber znrückzulegen. Nach Herrn Weihers
Ausführungen genügt die Hälfte des AufsichtspersonalL„für die
kleine Mühe" und es reichen somit, nach der Schülerzahl be¬
rechnet, die Meister auf etwa2 Jahre aus, wenn Jeder nur ein¬
mal an die Reihe kommen soll. Uebrigens zeigen die Verhand¬
lungen über diesen Punkt, wie recht die zuständige Behörde hat,
wenn sie beabsichtigt, auch den Zeichenunterricht obligatorisch
zu machen und denselben auf einen Wochentag zu verlegen. Die
Vorarbeiten sollen nach dieser Richtung schon recht weit vor¬
geschritten sein. — Noch ein zweiter Punkt: „Rechtsanwälte und
Pädagogen" sollen nach einem Antrag des hiesigen Gewerbe¬
vereins nicht mehr als Vertreter auf die Hauptversammlungen
entsandt werden. Dieser Standpunkt ist sehr rückständig, denn
in ähnlichen Verhältnissen gewährt man dem Lehrer seit Jahr¬
zehnten Sitz und Stimme im Schulvorstand und behandelt ihn
im Uebrigen wie andere Menschen; auch da, wo es sich nicht um
Dutzend« von Lehrpersonen handelt wie im Gewerbeverein. Doch
soll darauf nicht eingegangen, sondern das sonderbare Vorgehen
beleuchtet werden, nach welchem ein Antrag auf Theilnahme
eines Lehrers an der Generalversammlung aufs Neue gestellt
wurde. Der Antragsteller hängt ohne Zweifel mit ganzem
Herzen an seinem Berufe; doch scheint sein Idealismus für den
Zeichenunterricht das Gefühl zu unterdrücken, das wir Standes¬
bewußtsein nennen und das wir uns von fremder Seite ohne
Groll als Schulmeisterdünkelbezeichnen lassen. Nein Herr L.,
wenn man den Ausdruck der Gesinnung gegen unseren Stand
in der Weise vernommen hat, dann darf man einen solchen An¬
trag nicht mehr stellen, und wenn ein solcher Antrag mit der
Beschränkung angenommen wird, daß sich der Lehrer nicht an
der Abstimmung betheiligen darf, sondern nur Studien machen
und darüber seinen Auftraggebern vortragen darf, dann lehnt
man solches Ansinnen einfach ab. So erfordert es die Ehre
unseres Standes. U.

* „Da bin ich aber in eine Sackgasse  gerathen", so gestand
dem Einsender Dieses ein gichtgeplagter Kurfremder, der die
Kur und die Kaiser-Tage Wiesbadens genoß. Er hatte sich in¬
folge seiner Wcgunfertigkcit aus dem Menschengewühl der Burg¬
straße in das Herrnmühlgäßchen  reterirt und war dort
bei dem vergeblichen Versuche, einen Ausweg zu finden, auf
meine Person gestoßen. Ich konnte ihm keinen besseren Rath
geben, als die Auflösung des Menschentrubels abzuwarten. Bei
dieser Gelegenheit wurden natürlich einige der in die Augen
fallendsten Baulichkeiten dieses Gäßchens einer Okular-In¬
spektion unterzogen. Hauptsächlichdas letzte Anwesen auf der
rechten Seite, welches, wie ich späterhin erfuhr, jetzt zur öffent¬
lichen Versteigerung gelangen soll, drängt in seiner Alters¬
schwäche zum Abbruch. Aber soll hier wieder ein Licht und Luft
versperrender Neubau seine Stätte finden? Das wäre sicher
nach der Meinung Vieler nicht das Richtige; vielmehr wäre
es durchaus nothwendig, hier einen Durchbruch nach der Töchter- '
schule hin zu schaffen. Die Stadtverwaltung hat somit alles
Interesse daran, dieses Anwesen zu erwerben und sollte sich
die vortheilhaste Konjunktur der Versteigerung nicht entgehen
lassen. Der oft beängstigende Frachtfuhrverkehr der belebten
Burgstraße drängt zu einer Entlastung und hier wäre durch
einen zu schaffenden Durchbruch Gelegenheit geboten, demselben
einen nothwendigen Aderlaß zu verschaffen. Es wäre eine
Unterlassungssünde, die sich später am Geldbeutel Wiesbadens
sicher rächen würde, wenn man diese Gelegenheit zur Erwerbung
ungenutzt verstreichen ließe. Wir erinnern nur an den „Euro¬
päischen Hof".

* Schierstein.  Die hiesige Zeitung brachte eine Notiz
wegen verdorbenen Fleisches, welches von einem Metzger des
Ortes nach Biebrich geliefert, dorten aber seines üblen Ge¬
ruches wegen angehalten und beschlagnahmt worden sei. Man
hätte glauben sollen, die Schiersteiner Metzger  wären im
eigensten Interesse mit einer Erklärung hervorgetreten, daß sie
mit der Sache nichts zu thun haben, wenn sie sich nicht noch
dazu entschließen, so bleibt der Verdacht auf ihnen sitzen, ver¬
dorbenes Fleisch zu verarbeiten. Stiehlt ein armer Schlucker

Die Jahresversammlungder dramatischen Autoren in
Paris  beschloß unter Vorsitz Sardous, die öffentlichen
Generalproben  in den Pariser Theatern haben auf-
zu h ö r en. Dem Direktor und dem Autor eines Stückes seien
bloß 24 Plätze für die Generalprobe zur Verfügung zu stellen.
Für diesem Beschlüsse Zuwiderhandelnde Direktoren ist eine
Geldstrafe von 3000 Francs festgesetzt worden.

Das Defizit  des Pensionsfonds der Wiener Hof¬
oper  beträgt 168,000 Kronen.

Uom Büchertisch.
* Zeitschriften:  Im Anschluß an die eigenartige

Ausstellung, die der Trierer Kunstverein unter dem Titel „Die
Eifel in der Kunst" veranstaltet hat, bringt die Monatsschrift
„Die Rheinlande" (Comm .-Verlag A. Bagel, Düsseldorf)
ihr Maiheft als„Eifelhest". Eine stattliche Zahl von Abhandlungen
beschäftigt sich mit den verschiedenartigstenEifel-Themen. Hier
seien nur genannt: ProfessorL. Hettner mit einer Abhandlung
„Römisches aus der Eifel", W. Schmitz mit einem Aufsatz„Ein
Denkmal romanischer Baukunst im Sauerthal", vr . Scheuffgen
mit einer Schilderung der „Abtei Himmcrode" und schließlich
E. Witzel mit einer flott geschriebenen Jagdskizze„Saujagden
bei Rom" (Eifel). Die Zahl der Beilagen, von denen sich fast jeoe
als werthvolles Kunstblatt präsentirt, ist diesmal außerordentlich
groß. Besonders eindrucksvoll-sind Arbeiten von Eugen Kampf,
E. Nikotowski und F. v. Wille. Von Hans Völcker findet man
einen „Spätnachmittag", der trotz der kleinen Dimensionen der
Reproduktion seinen mächtigen Eindruck nicht verfehlt. Jeder
Eifelfreund wird das Heft mit größter Freude begrüßen. —
Das zweite Maiheft  der Rodenberg'schen „Deutschen
Rundschau" (Verlag Gebr. Paetel, Berlin) enthält zwei
interessante Essays, die sich selbst in der gediegenen Nachbarschaft,
deren jeder Beitrag in der Rundschau sicher ist, besondere Auf¬
merksamkeit fordern dürfen. In dem einen giebtM. v. Brandt
ein scharf umrissenes Bild von den entscheidenden Momenten in
Maxim Gorkis Dichterpersönlichkeit, im zweiten giebt E. Stein¬
mann auf Grund eingehender Forschungen ein seltsam ergreifen¬
des Bild von der „Wohnung und Werkstatt Michel Angelas in
Rom". Karl Frcnzel zieht in einem umfangreichen Artikel das
Facit der diesjährigen Bühnensaison, außerdem setzt Eva Beer
ihre fesselnde Novelle„Der Andere" fort. A

aus Noth eine Wurst, dann kommt der Name In die Ocffent-
lichkeit, er entgeht seiner Strafe nicht; wieviel mehr sollte da
Strenge walten, wo derart gesundheitschädigend gehandelt
wird! Noch auf einem anderen Gebiet verschließt sich, wie eS
scheint, die einschlägige Behörde einer entschlossenen Stellung¬
nahme: dem des Baufachs. Es werden Neubauten aufgesühr»
in drei bis vier Monaten ohne Berücksichtigung von Jahreszeit
und Witterung, um so bald als möglich bezogen zu werden.
Daß das ein gesundes Berhältniß ist, wird Niemand behaupten,
und die nachtheiligen Folgen müssen sich bei den Miethcrn —
meist kleinen Leuten — bemerkbar machen. Auch das Aus¬
nutzen der Terrains im Inneren beS Ortes, wie eben zu be¬
obachten, ist im höchsten Grade zu mißbilligen, und ein Orts¬
statut wäre nothwendig, wonach eine ausgiebige Fläche zur
Errichtung einer Hofraithe ebenso zur Vorschrift gemacht wird,
wie das Erbreitern der Straßen, resp. Zurückrllcken im alten
Ortstheil bis auf die Breite, wie solche den neu anzulegenden
Straßen zur Vorschrift dient. Es würde dann dem Unter¬
nehmerthum vielleicht nicht nach Wunsch und Wille gehandelt,
wohl aber der sanitären Seite, die noch so sehr im Argen liegtz
etwas Förderung zu Theil. _

Geschäftliches.

Ein interessanter Mann SÄ
ohne einen schneidigen und kecken Schnurrbart und bartlosen Herren
hastet, besonders in jüngeren Javrcn, immer etwas knabenhafte»
an, — die Ursache so mancher Zurücksetzung. Wo immer'der Bart¬
wuchs zu wünschen lallt. da versäume man nicht, einen Versuch mit

„Novclln" zu machen, diesem bekannten
Bartbesörderungsmitlel pur excellence,
dessen wahrhast glänzende Erfolge durch
ungezählte Auerkennuugen sowodl
aus dem Jnlande, wie auch aus dem
Auslände cinwandsrei nachgcwiesen find/
rin Nisico ist unter allen Umständen
ausgeschlossen, den» der Erfinder, der
bekannte Haarspecialist Fr . Hevping i«
Neuenrodei./W., verpflichtet sich aus-

_  drücklich , bei Nichterfolg den gczahlteir
Betrag »uruazacrstatten und verbürgt außerdem die absolute Un¬
schädlichkeit. ES sei noch bemerkt, daß „NovcUa" somopl 1900 ,ll
Paris , wie auch 190l in London mit Goldener Medaille
und Ehrendiplom ausgezeichnet wurde, ein weiterer Beweis für
die Vortrefflichkeir dieses Mittels. „Novella" wird in 3 Starken
geliefert: StärkeS Mk. 2.—, Stärke I » Mk. 3.—, Stärke III
Mk. 6.—, letztere in besonders ungünstigen Fällen zu nehmen.
Versand gegen Nachnahme oder vorherige Casfa allein durch de»
Erfindern.weltberühmten Haarspeeialiften*> . MeP,,in S
in Ncucnradei. W. No. 4970. Porto 40 Psg. Man liute
sich vor werthlosen Nachahmungen. (.9.dl.F.4970) F 19

Verlobte
verlangen von der Darmstädtcr Möbet-Favrn , Darmstadt,
Offerte nebst Cataloqu. Preisliste. Bedeutendsteru. größtes Ein¬
richtungshaus Mittel- und SüddentschlandS für alle Stande.
160 Zimmereinrichtungen wovnuugSfertig. einschließlich Küche.
Sehenswürdigkeit 1. Ranges . Spceiaiität : Braurans-
sratlnngen in jedem Genren. Preis. Concnrrenzlos in Auswahl,
Form. Gediegenheitu. Preis. F. Da.a. 1000g( F 147

Die Auskunftei w . «»chimmeipr »-ngr und die mit ihr
oerbündetc Tlie Bratlstreet Comps . ny halten ihre
bewährte Organisation der Geschäftswelt empfohlen. Beide Jn-
ititute beschäftigen in 147 Geschäftsstellen einige tausend Angestellte.
Tarif ». Jahresbericht iit allen Bureaus postfrei. Die Oberleitung
der Ausknnfrei befindet sich in Berlin \V., Charlotleilstrage 23.

Achch,Wustrieu. GemrbeS& rSÜ
nummer enthaltene Anzeige dcL verrn Julius Hoclis hierselbst
speciell interessircn. Dieselbe sei geneigter Beachtung empfohlen.

Hitz-Schirme.
l-eonhardilitz, Fab«, gegr.isso.

Hochelegant,grösste Auswahl,
jede Preislage. 4593

36 Langgasse 36.

| überall dort.
Kaufe aber „nur in Flaschen“ J

wo Zacherlin-Plakate nusgehängt sind. F517 ]

w Unserer heutigen Gesaniintauflage liegt ein Prospect oer
Sanatogen-Wcrkc Blauer & Cic ., Berlin 8. *%. 48,
über: „Das Urtheil der Aerzte über Sauatogcn " bei,
welcher besonderer Beachtung des Publikums emprohlen wird.

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern stets an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die MorgcnAnsgave »mfatzt 22 Seite « .
„Land- "uub hauswirthschaftliche Rundschau" No. 10, sowie

„Unterhaltende Blätter" No. 10 „nd 1 Sonderbeilage.
Leitung: SB. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteurfür den gelammtenredaktionellenTheil: C Rölherdtp
für die Anzeige» und Reklame» : H. Tornaus : Beide in Wieibadnn

Druck und Verla« der L. Schell ende ra 'üiu-n Hof-Buchdruckerei in Wietdadea.
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Handelstheel des
«Mit. clic Staa <s |>npii -rc haben in den letzten Tagen

Kleinere Coursverluste zu verzeichnen gehabt. Es hängt dies
einerseits mit der Vermehrung des Capitals zusammen, das noch
Keine genügende Unterkunft gefunden hat , andererseits aber
auch mit dem Angebot neuer guter 4-proe. ausländischerStaatsanleihen.

Dividenden • S' apiere . Die Frage wird fortgesetzt
besprochen, oh man in Zukunft die Dividenden auch der per
Cassa gehandelten Wortho erst nach ihrer Festsetzung abtrennen
soll und ob es sich empfehle, wie es an den ausländischen.
Börsen der Fall ist, Dividenden-Papiere im Laufe des Jahres
ohne jede Zinsberechnung zu handeln. Der erstereu Anregung
kann man nur unbedingt heipflichten und es ist zu erwarten,
dass dieselbe schon bis zum nächsten Herbst ihre Verwirk¬
lichung erfährt, da es in der That keinen Sinn hat , dass ein
Coupon bei der Abtrennung nur schätzungsweise bewerthet
wird. Es ist viel richtiger, wenn der Dividenden-Coapon erst
nach Feststellung seines thatsächlichen Wefthes abgetrennt wird.
Was die andere Frage anbelangt, so kann man darüber ge¬
teilter Meinung sein. Gewiss ist es ein Unding, wenn eine
Höchster Farbwerk-Actie mit 4pCt . Stückzinsen berechnet wird,
die ja kaum mehr als 1 pCt. des effectiv zu zahlenden Betrages
ausmachen. Ebenso ist es widersinnig, wenn man auf öster¬
reichische Südbahn- Aotien 4 pCt. Zinsen zahlt, während man
doch schon bei Beginn des Jahres weiss, dass fast nichts oder
hiebt« bezahlt wird. Aber den alten Brauch ganz abzuschatfen,
dem stehen doch ernste Bedenken gegenüber, die sich nament¬
lich bei denjenigen Actien geltend machen, die nicht soviel
über pari stehen und im Laufe eines Jahres vielfach als vorüber¬
gebende Zinsanlage gekauft werden. Der kleinere Capitalist,
der sich ein paar Darmstädter, Dresdener, Vereinsbank, Effecten-
1.ank oder auch. Bahnactien kauft, würde dieser Anlage ent¬
fremdet, wenn ihm keine Stückzinsen vergütet würden. Ob
andererseits ein grösseres Speculationsgeschäft entstehen wird,
wenn man die Zinsberechnung abschafft, also die Ausrechnung
für Jedermann sehr leicht ist, das wäre auch noch e:st zu be¬
weisen. Es sind Erhebungen über diese Frage angestellt worden
und man wird abzuwarten haben, welche triftigen Argumente
dafür oder dawider ins Feld geführt werden.

Internationale ESaugcsellsrlial ’l EVanLfnrä a M.
In der Aufsichtsrathssitzung wurde beschlossen, der auf den
2. Juni oinzuberufenden Generalversammlung die Vertheilung
einer Dividende von 12 pCt. auf die Stamm- und Prioritätsactien
(wie i. V.) vorzuschlagen.

Träfferverl >i»»i«l . Eine Preiserhöhung der Trägerpreise
steht unmittelbar bevor. Man glaubt, dass Angesichts der
gebesserten Verhältnisse eine Hinaufsetzung von M. 5 zuerwarten ist.

Vereinigte Königs * und I . nuraliiittc . Die Auf-
siclitsraths-Sitzung, in der das Endergebnis« des 3. Quartals
vorgelegt wird, findet um 27. d. M. statt.

Hocliuincr Bergsverksgesellscliaft . Die General¬
versammlung beschloss den M. 180,481 betragenden Gewinn nicht
zu Abschreibungen zu verwenden, sondern M. 100,000 der
Reservfe zuzuweisen und den Rest vorzutragen. Die Vorwürfe
wegen Aufstellung einer zu pessimistischen Bilanz wurden von
der Verwaltung energisch zurückgewiesen.

Dortmund • Grouau • Ensclieder Kisenbalm.
Dia Generalversammlung hat die Dividende auf 87»pCt. (wie
i. V.) bezw. 6°/s pGt. für die jungen Actien festgesetzt.

l ’nion . Heutselie Verlagagcaellsrhaft Mtutt-
«gart . Der Reingewinn stellt sich auf Mk. 918.438 (Vorjahr
Mk. 917.259). Es gelangt wieder eine Dividende von 10 pCt.
zur Vertheilurtg. . . .

Falirrndinriustric . Während die meisten Industrie¬
papiere sich schon seit längerer Leit auf dem Wege der Rück¬
wärtsbewegung befinden, haben die Actien derjenigen Maschinen¬
fabriken, die Fahrräder fabrieiren, in der letzten Zeit eine
wesentliche Coursstoigerung erfahren. In der jüngst abgehaltenen
Generalversammlung der Hannoverschen Gummiwaaren-Actien-
gesellschaft wurde von der Direction besonders betont, dass in
Gummireifen für Fahrräder eia starker Absatz' eingetreten sei.
Auch wird so ziemlich allgemein angenommen, dass die Krisis
für das Fahrradgeschäft vorüber ist und der Geschäftsgang
wiedor in eine gesunde Bahn einlenkt. Die Ueberproduction
war die hauptsächliche Ursache der Krisis und diese ist
geschwunden, da die meisten Etablissements die ausschliesslich
Fahrräder fabricirten, zusammengebrochen sind und diejenigen,
die den Sturm überstanden haben, auch andere Gebiete der
Maschinen industrie aufnahmen. Die Einschränkung der heimischen
Fahrradproduction wird auf ca. 30 pCt. der Gesammtproduction
geschätzt. Ferner ist die amerikanische Concurrenz vom
deutschen Fahrradmarkt so gut wie verdrängt und was mit ins
Gewicht fällt, der Fahrradhandel aut Abzahlung hat ganz
bedeutend nachgelassen. Das Radfähren ist nicht mehr Sport-,
es ist nicht mehr Modesacbe, sondern das Fahrrad ist ein noth-
wendiges , unentbehrliches Verkehrsmittel  geworden.
Was die ausserdeutsche Concurrenz betrifft, so bat sich feststellen
lassen, dass alle exotischen Marken, mit ganz geringen Aus¬
nahmen nur Sehundwaare lieferten. Was aus Amerika kam
und sich als gut erwies, war theurer als die deutschen Räder
erster Güte und das billigere Fabrikat war schlechter, als das
schlechteste deutsche. Die Preise der Räder sind allerdings
bedeutend gesunken, da Luxusräder nur noch wenig fabricirt
und Phantasiepreise überhaupt nicht mehr bezahlt werden. Es
ist eine gewisse Stabilität in die Fahrradbranche gekommen, die
Krisen ziemlich ausgeschlossen erscheinen lässt, aller es nicht
minder unwahrscheinlich macht, dass die hohen Dividenden von
früher wieder gezahlt werden können. Damit wird man bei
Benrtheilung der Actien von Unternehmungen zu rechnen haben,
bei denen die Fahrraderzeugung der Haupterwerb ist.

F. ixnnltalin - Kinnahinen . Die Einnahmen der
Luxemburgischen Prinz - Heinrich - Eisenbahn  in der
ersten Maidekade mit nur 8 Arbeitstagen gegen 9 im Vorjahre
betrugen aus dem Bahnbetrieb : 118,163 Frcs. + 2021 Frcs . Die
Gesnmmtsumme seit 1. Januar aus dem Bahnbetriebe (also ab¬
gesehen von der Einnahme aus den Minen) beträgt 1.419.862 Frcs.
(— 55,030 Frcs. gegen dio entsprechende Zeit des Vorjahres).

I *rinec *Ilenri *Ei «cnbnlni , In der am 10. Mai statt¬
gehabten Generalversammlung der Prince - Henri - Eisenbahn-
Gesellechaft wurden der Rechnungsabschluss und die Vertheilung
des Reingewinns nach den Vorschlägen der Verwaltung ein¬
stimmig genehmigt, sowie die ausscheidenden Aufsicbtsratbs-
und Verwaltungsrathsmitglieder wiedergewählt. Zu dem auf eine

Tagblatts.
neue Geldbeschaffung bezüglichen Passus im Geschäftsbericht,
welcher unter den Actionären und an der Börse, wie an dieser
Stelle schon hervorg'-hoben worden ist,unberechtigter Weise einige
Beunruhigung hervorgerufen hat , erklärte die Verwaltung, dass
bei Uebertragung dieser Stelle aus dem französischen Texte in
die deutsche Uebersetzung des Berichts eine ungeschickte
Fassung gewählt sei. Es handele sich dieses Jahr nur um die
Ausgabe der restlichen Obligationen von 3988 Stück & 500 Frcs.;
später werde allerdings noch ein massiger Betrag (nicht über
1,200,000 Fies.) für productive Zwecke nöthig werden. Die
Ausgaben seien stark rückgängig. Für Kohlen wurden 1901
für die Tonne noch bezahlt Frcs. 23,50, für dieses Jahr dagegen
nur Frcs. 13,50, bei einem Jahresbedarf von circa 25,000 Tonnen
allein Frcs. 250,000 weniger. Durch die bessere Entwickelung
der Eisenindustrie, insbesondere bei der Hochofen- Gesellschaft
Differdingen-Dannenbaum, welche letztere der Prince-Henri-,
Babn ganz bedeutende Transporte zutührt, werden sich voraus¬
sichtlich die Einnahmen von Monat zu Monat steigern, was
hauptsächlich, da der Mai dieses Jahr 3 Feiertage mehr auf¬
weist als im vorigen Jahr , erst von Juni ab zur Geltung kommen,
wird. Die bisherigen Mindereinnahmen werden alsdann ver¬
schwinden und dauernden Mehreinnahmen Platz machen, da
von da an nur geringe Einnahmen des vorigen Jahres gegenüber¬
stehen. Es ist demnach für dieses Jahr ein besseres Resultat
zu erwarten . Die Prince-Henri-Bahn-Gesellschaft hat in den
letzten 5 Jahren durchschnittlich pro Actie 23.40 Frcs. —4,63 pCt.
vertheilen können. Die Reservefonds einschliesslich des Minon-
Reservefonds wurden von Eres. 2,021,365 auf 3,834,299 Frcs.
erhöht, d. b. also auf über 10 pCt. des Actiencapitals.

I' rinrc -Henri -Eisrnlialingesellsrhart . Es wurd«
mitgetheilt, dass die Ausgaben stark zurückgehen: Der Passus
bezüglich der Geldbeschaffung sei im Geschäftsbericht ungünstig
ausgedrückt . Dieses Jahr handle es sich nur um die Ausgabe
der restlichen Obligationen; später allerdings sei auch ein
mässiger Betrag für produktive Zwecke nöthig.

Portugiesisches Convenio . Auch der portugiesische
Senat hat dem Convenio zugestimmt. Als rein lächerlich muss
dio Erregung bezeichnet werden, welche darüber im Lande
herrschte, dass die Deputirtenkammer dem Convenio zustimmte.
Die Regierung hat sehr wohl daran getlian, bisherigen, ganz
unhaltbaren Zuständen ein Ende zu machen. Um das Convenio
in Kraft zu setzen und zur Durchführung zu bringen, dazu braucht
die portugiesische Regierung die Zustimmung der Bonsbesitzer
selbst, dieselbe steht ausser jedem Zweifel.

■»er transatlantische ScliifTfahrtstrnsf . Detail¬
angaben über den neuen Schifffalirtstrusthaben in England eine
grosse Erregung hervorgerufen. Die Londoner Blätter aller
Richtungen eonstafiren, dass der Inhalt der Verträge die
schlimmsten Befürchtungen übertrifft. Auch der Umstand, dass
der Trust die grösste und renommirteste aller englischen Werften,
nämlich die Werft von Harland & Wo!ff, auf zehn Jahre für
sich belegte, um dort Schiffe zu bauen, die gegen England con-
curriren sollen, und als einzige Ausnahme der Werft nur ge¬
stattet , auch für die Hamburg-Amerika-Linie tbätig zu sein,
wird in erregter Weise besprochen. Diesen Umständen gegen¬
über wird die von den deutschen Linien beobachtete Haltung als
glückliche anerkannt und den englischen Rhedereien als Bei¬
spiel vorgeführt.

Königsberger Pferde-Lotterie Gewinnziohimg unwiderrufl. 28. Mai. Gewinne: 9  compl . bespannte Equipagen, darunter 1 Vierspänner, 44 ostpr.
Reit- und Wagenpferde, 2442 massive Silbergeqenstände. Günstigste Gewinnchancen, weil weniger Loose und mehr
u. bessere Gewinne. Looseä 1 Mk., 11 Loose IO Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 Pf. extra , empf. d. Generalagentur

' Königsbergi. Pr., Kantstrasse2, sowie hier d. H. Carl Ca «*el , F.  de 4'allois , JT. Massen.
_ Solide Wiederverliasifer erhalten bei Aufgabe von Referenzen Loose in Commission. 5477

Marcus Berle & C ic.

WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32
Gegründet 1829. Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung
von Werthpapieren.

Verwahrung versiegelter Kasten
und Packete mit Werthgegen¬

ständen.
Vermiethung fetter- und diebes¬

sicherer Schrankfächer
in besonders dafür erbautem

Gewölbe.
Verzinsung v. Baareinlagen in
laufd. Rechnung. (Giroverkehr ).

Viscontirung und Ankauf von
Wechseln.

An- und Verkauf von Werth-
papieren, ausländischen

Noten u. Geldsorten.
Vorschüsse und Credite in

laufender Rechnung.
Lombardirung börsengängiger

Effecten.
Creditbriefe. Auszahlungen
u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.
1712« /

Sommerfrifcfye„Hohenstein"
Bahnstation bei Bad Tchwatbach.

Nassanische Schweiz, direkt an» Wald gelegen.
Beliemvfoblenes GaliHous und ncuerbouie VilloI Herrliche Lege Reizende Spazieraänoe
.Burg Hohenstein", mit großen Sälen o. Terrassen. ■

3nbnbfr C.  heisicr . Gelegenheit zur Fnchere,.
Pension von 3.5V Mk. an. I Vad im Kaust. — Post und Telephon

Dasselbe

Zur taorstetaden Heckzeit simtlier Vogelarten
machen Sie einen Probeversuch

mit J®rssetor ! i«s ’schom
höchstprämiirtem Universal -Keck - oder Kraftfutter.

besteht aus garantirt reinem Eigelb mit den besten Spccialbeimischungen.
®> rols garantirt . (Ges. geschützt.)

Auch in meinen 68 Niederlagen am hiesigen Platze erhältlich.

Julius Praetorium,
Samen * und VogeBfutter - SpeciaS - Haus,

ö Bisinarcliriiij, ' 3 , 5548

Luftkurort Tschiertschen(Schweiz),
1351 m ii . 51 . ®V» I *oststiin <1cn von Gltnr ( via Passngg ) .

Hotel und Pension Alpina.
Beste Lage. Geeignete Uebergan£S8tation. Schone Ausflüße und kürzeste Koute nach Aroga*
Pension incl. Zimmer von Fr. 5*/a an. Bis Mitte Juli und September ermä6sigte Preise. Prospecte,
Näheres durch Fr . Brenn . Telephon . F95

s
*
4 <
*

Geschäfts-Eröffnung.
Einer werthen Nachbarschaft, sowie Freunden und Gönnern zur Nach¬

richt, daß ich am Samstag , den 17. - . M ., in dem Hause
fitftfje 31  hier eine

Ochsen-, ttalbr-
nnd Schweine-Metzgerei

eröffnen werde.
Ich bringe »nr erste Qualität Aleischwaareu re. zum Aus¬

schnitt, sowie jeden Tag frische gewöhnliche nnd feine Wnrst . Auf
gefl. Wunsch tägliche Nachfrage und prompte Ueberlieferung.

Indem ich nunmehr bitte, mein obiges Unternehmen güttgst unter¬
stützen zu wollen, zeichne ich

Mit aller Hochachtung

Heinrich Beck , Mtzgmeister.
Hellmundstraße 31.

Lippspringer Silicium-Kalk-Stahl-Brunnen
(2 0/oü Siatr . Siatr . silicicnm)

bei Lungenkranken, tuberkulösenu. chronischen Eiterungsprozessenn. Diabetes.
1) Bedingt bei längerem Gebrauch, täglich 500 bis 1000 Gramm,

Ifernarbung der Lungengewebe,
2) erhöht die Aiknlescenz der Säfte und Gewebe, welche bei scropliulos-tuberculösen und

anaemisehen Prozessen stets herabgesetzt ist, steigert die Thätigkeit der Antitoxine,
Eiterungsprozesse werden langsam zur Vernarbung geführt,

3) bildet Blut und bessert den Stoffwechsel.

Uppspringer Kalk-Stahi-Brunnen,
natürliches Mineralwasser (mit Kohlensäurezusatz).

SärfriacLendea Tafclgeträali von vorzüglichem Geschmack und ausserordentlich*
Bekömmlichkeit, bei Verdauungsschwäclie (Dyspepsie), Blut- und Stoffwechselkrankheiten,insbesondere bei BHiitarmiitli.

Alleiniges Depot für Wiesbaden und Umgegend:
Di*. Jo Meyer, Taunus-Apotheke, Taunusstrasse.
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. Bekanntmachung.
Donnerstag , den 22 . Mai d. I .,

Vormittags 11V» Uhr — bczw
direct anschließend an die z» dieser
Zeit stattfindende Jnnnobilicn-
Versteigerung von Burk Erben —
wollen die Eheleute Wilhelm Kehler
hier ihr« nachstehend beschriebenen Grund¬
stücke in dem Nathhausc, Zimmer No. 55,
Abtheilung halber freiwillig versteigern lassen:

1
1) Lagerb.°No . 454 » Acker „Mn

der Mainzerstraße " 2. Gewann,
zwischenA. Voltz und Wilhelm Keßler,
mit 10 ar 73 qm Flächcngehalt,
und F476

1
2) « agerb.-No . 4544 Acker „Au

der Mainzcrstraße ", zwischen
Wilhelm Keßler und der Domäne,
10 »r 79 qm Flächengehalt.

Wiesbaden , den 13. Mai 1902.
Der Oberbürgermeister.

_ In Venr.: Körner.

AIlWÄer Aliiikeil-Vmiil.
E . H.

Gegründet 1862.
Genügt dem Kranken-Versichernng?gesetz in jedci
Weise. Die Mitgliederzalü ist 1456, der Rescrve-
fond 16,000 Mk., an Wochenbeitriigen werden
0,38 Mk. erhoben. Krankenrcntc täglich1.35 Mk.
auch Sonntag», jede gesetzliche, sowie spcriolärztlich
Hülfe aus Anordnung der Herren Kassenärzte.
Ausnahme-Anmeldungen bei Herrn H . Kaiser.
Helcncnstrciße5, sowie bei Herrn IM». Horn.
Schachtstrahe 33. Die Kassenärzte wohnen: Her:
Hr . Oeissler , Wellribstrahe1, und Herr
»r . Seybertli , Kirchgasse 26. F337
_ Der Vorstand.

Neue Pianos v. Mk.450.-
an empfiehlt

A.  Aliler . Tannusstr. 29. 1024

Georg Kühn,
9 Kircligasse 9.

2434 Telephon 2434.
Lager 1». pt. 6064
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«
„Mft"s,s««

Wiesbadener Conservatorium für Musik,
Moritzstrasse 17, Direct», Arth . Michaelis.

Institut für alle Zweige der Tonkunst . Lehrkräfte l. Ranges.

Unterrichtsfächer : Clavier, Harmonium, Orgel, Gesang, Violine, Viola, Cello, Bass, Theorie, Harmonielehre,
Ccmposition, Ensemblespiel, Trio-, Quartett- und Orchesterspiel , sowie sämmtliche Orchester-Instrumente.

Orchester-Aufführungen. Vortrags-Abende.
fonor r dritteljährl . 20—75 Mk. Hospitanten für Kammermusik oder Theorie 10 Mk. drittelst Prospccte gratis

Neu-Anmeldungen nimmt jederzeit entgegen Der DIrector.

Vertreter : Carl Stoll , Wiesbaden, Hellmundstrasse 33 . Telephon 249.
Fahrradschnle , Biebricherstrasse 33. 5101
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Nachahmungen werden von jetzt ab gerichtlich verfolgt.

Wichtige Aufklärung
o
w

für jeden

Haushalt, Hotels, Restaurants, Pensionen etc.

%

Um tlen fortgesetzten und immer
mehr um sich greifenden Nach¬
ahmungen entgegen treten zu
können, dass viele Geschäfte
„Haustrmeher Eier-Nudeln“ ver¬
kaufen ( ja theilweise solar unter
meinem Namen), welche aber
nicht meine ächten Hausmacher
Nudeln sind, sondern von aus¬
wärts bezogene, sogen. Fabrik-
Nudeln, die nicht die anerkannten
Vorzüge meines Produktes be¬
sitzen, sah ich mich veranlasst,
mein Waarenzeichen für meine
Nudeln durch das Kais.Patentamt
unt.No.53,038 schützen zu lassen.

(Jeden Tag frisch
gemacht.) fl lüilWUiUCIIül HUHU llfllliNlIlt

sind einzig und allein nur in meinem Gesohäft
und zwar um dem Publikum die Gelegenheit zu bieten , jeden Tag

Es steht fest, dass viele Haus¬
frauen etc. ihre Nudeln noch selbst
machen, da sie keine Fabrik-
Nudeln haben wollen, indem keine
Garantie geboten wird, für w'irk-
ich ächte Hausmacher Eier-

Nudeln, ich aber biete diese
Garantie voll und ganz. Somit
lohnt es sich nicht mehr der
mühevollen und zeitraubenden
Arbeit, dass Hausfrauen, Köche
ihre Nudeln noch selbst machen.
Es steht Jedermann frei, meine
Nudeln chemisch untersuchen zu

lassen.

Nudeln"’tJ&'r0"
zu haben
frische Nudeln zu erhalten.

IOOO Mark
zahle zur Armenkasse, wenn
mir nachgewiesen wird, dass
meine Nudeln irgend welchen

Farbstoff enthalten.

€ . Weiner,
nur Mauergasse 17.

m

rwiji
'Telephon 3350.

1000 Mark
zahle zur Armenkasse, wenn
mir nach gewiesen wird, dass
meine Nudeln noch etwas
Anderes enthalten , als Eier

und Mehl.

Fabrikation meiner Hausmacher Eier -Nudeln seit 1878.

Pli . Brand , Wagen-Fabrik, Moritzstrasse 50,
Gegründet 1858 . empfiehlt Telephon 2281.

Luxus "Wagen aller Art.
_Heparatnrnerkstatte . Alte Wagen werden in Tausch genommen . 5868

SIRIS  fibertrifft an
WohlgeschmackWürze
and Ansgiebigkeit die
amerikanisch . Fleisch-
extracte , kostet aber
nur die Hälfte * » «

MIR
Für einen Teller bnppe
genügt schon die der
Grösse einer Erbse
entsprechende Menge
SIRIS, um dieselbe
wohlschmeckend und
kräftig zu machen. « »

(B. 5951) 718
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Adolfsallee 17 . OSCHF MiCliaeliS , Telefon Ho . 8130.

_ _ _ gp eciaittat - Moselweine.

| Schweizer StickereienI
2 Elise Schäfer , Langgasse 28, v, Vt;”inu.,n  I
g Unterröcke, Damen- und Kinder-Kleider, §
g Blusenstoffe,Taschentücher,Cravatten in grosser Auswahl. 2
EXKOOGXKGGGGO <AKGKKKGKKK ^ KKA >EKKK <KG>GKG <KKKKKET^

Versteigerung.
Freitag , den 28 . d. M . , und wenn nötbig Samstag,) llftt * IttlS o .. . . . . .. ” .n , . . . . .

5790

24. ®lrti^ 902 er>D!nrrt« .&l o2A *'o^ ?fit ‘,<, 'vi .m- 28 * ö* * *•» Imb  wenn nötbig Samstag , den
Babnbosstrost, " Nftr und Mittags von 3 Nl,r an » wird zu Mainz in der
Einrichtnnaen mb b *roat 30  vollständige fnft neue Zimmer-
©ilber SBonenan snwi! Ascrvebeiten, das gelammte Wirtbschafts-Jnventar mit Wkißze»». Gläser,
üeiaert Gin " bei, f. n« . - flT°Bere Partbie Fluschen- und Faßweiue öffentlich negen Paar ver¬
weigert. Lin ^.hcu rann aus freier Hand verkauft werden. (Juj .-No.39413) F36

L »i "n - Gerichtsvollzieher zu Mainz.

Piaiio -flagfaziift »
Moritzstrasse 12. el

§ Lrösste Uepsi-gluriVki-kstätte hier am PlatzeA
**  für sämmtliclie Musik - Instrumente.

Stimmungen für Klavier u. Flügel. Garantie filp jede Reparatur.
A? Niederlage der renommirtestcn Firmen : R I. lpp & Sohn , Rech - <£

stein , Seiler (Liegnitz), Aeitmeyer , linauss . Xagel ete. etc. C»
Pianos unter*Garantie.’ ** 1** 1'5' * Sa0,,SCmäs3e  Aufbewahrung von Flügeln und ^

1 Edison -Depot . |
Danpt-Niederlagc der Grammophone. —Grösste Auswahl In Platten.

Hch » Maithes Wwe*9

Faden : Telephon 8037 . Zugang zur Fabrik:
*’p" Hur |f«trn «»e IO . u  llotzheiinerstrane .. .»

Annahmestelle: Horitzstr.
bei M. Stolzenberg.

W
Verlängerte Rliicherstr.

Färberei und ehern.Reinigungs-Anstalt
fiir Hamen - und Herren -fiarderoben , Teppiche , Röbel - und

Decorationa -StofTe etc.

Gardinen-Wasch- und Spannerei. — Decaticr-Anstalt.
Schnellste Rcdicniing « jfVnssig -e Preise.

Woritzstr . IS früher Rheinstr. 29.
Filiale : Langgasse 16, gegenüber der Hofapotheke. 5819

1653 m ii. M . CSlUlVdll bei Tarasp-Schuls,
Botel und ftpnfton Jheijer mit Dependance„tur Kanne".

ii « tcr-« .^ Äls flelegeucr Höhenkurort in idyllischer Nu de auf waldumkränztem Hochplateau des
kSÄ ! ' von und nach der Wiesbadener. Mid Silorctta-Ciubdütten in
mßfufntJ*a£ VÛ e- ® cfcbLJ8te' abiolut staubfreie Lage, lierrlidie« Sllveiipauorama. Ausgedehnte

Alt'-uflora im Val Tuoi. Täglich 2-wal Postverbiuduug nach
' md,ur,8-tm3!ur  Wunsch stets frische Füllung der Tarasper Mineralquelle » .

Anerkannt gute Küche. Reelle Weine. Billigste Peusioii mit Zimmer von Mk. 5.— au.
Prospccte und nähere Auskunft ertheilt F92

Der Besitzer: A. Reiss «r.

Erstes Special -Noiiveautös-ELaus

K .Odenheimer
Frankfurt  a . M .,

Kaiserstrasse 5.

Costumes, Fantasie -Confection,
Reise -Mäntel, JBlousen, Schlaf röche

in hervorragendster Auswahl.

Eigenes Atelier f . Genre Tailleur und
Fantasie nach Modellen.

Der Wiesbadener Koh 8en »Consum.
_ Inh. Heinrich J . Holder.
WM"' Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,

empfiehlt stets anerkannt beate Qualitäten zu den billigsten Consum- Cassa - Preisen.
Zuvorkommende Bedienung. 4920

&  Rannten vom
Hahnhof. Niedernhausen I . T,

Villa Sanitas,
Familien - Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankturt a. M. und Mainz etc. 4991

28891

RenMen! Midien! MWe ScjugSnuclIc!
Kinderwagenm. Federgcstellu.Ledertnchaiisfchlagv. 16 Mk. an. Kinder-

wagen mit Federgestell und Gimmirndcni von 26 Mk. an, Kinderwagen mit
neucstem Korbgeflecht und Gnmmirädcrii von 35 Mk. an. Promenadcwagcn,
elegant, ganz in weist, den verwödnlsten Geschmack zufriedenstellendv. 60 Mk.
an, Sportwagen , die einsadisten bis zu den cleganteftcii. von 6 Mk. an,
Kinderstühle » verstellbare, die einfachsten bis zu de» elegantesten, v. 5 Mk.
an. Gilmmiräder wcrdcii aufgezogen, lieber 100 Wagen auf Lager. Treffen
fortwährend Neuheiten ei». Werde Jeden ziifriedcnstcllen in den billigen
Preislagen. 3203

*.  Alex «. Saalgaffc 10 . Telephon 2658.

%WchMG-MriliitWM,
penfions-, Hotel- u.Braut-Ausstattungen.

Uebcrsichtliche Aufstellung in
g? 1200̂ iiütirntmetcr grofeit Kalen. 33

50 complete Rüster-Zimmer,
5chlaf-Zimmer, 5peise-Zimmer, 5alon§.

Unübertroffene Auswahl in
Ketten, Wljteriniiveln und Einzelmöbeln

jeglicher Art.
Küchen-Einrichtungerr in allen Stylarten u. Farben.

N«r gediegene Fabrikate , preismerth.
Eigene Werkstätten. Telefon 2321 «. 2006.

Mn achte genau auf Luden, Krim ttnö Handnnmmer.

Joseph  Wolf.
48 Friedrichstratze 48,

in nächster Mähe der Kaserne.

Schweizer Stickereien.

I

Von meiner Einkaufsreise aus 8t. Hallen zurück, empfehlo
Madapolamstickereien, Luxustaschentücher , Stoffe u. Stickereien

zu Nlonaen , Hamen - und Rinder Rleidem . Ratinees , Jupona II. s. w.,
auch viele Partliiesaclien in den neuesten Genres auf Seide, Zephir, Glanzmousseline, sowie

Reste Stickereien zum Ausbessern von Wäsche.
Lager in Blousen, Kinder-Kleidchen, Jupons n. s. w.

Anfertigung nach Maass ohne Preisaufschlag.
Eigenes Atelier im Hause. — Grösstes Lager am Platze.

W. Kussmaul aus st . Gallen, Rheinstrasse 37 , LSÄ

Lnisenhel .» jBlStSIdln 780 m ü. d. M.
Sanatorium fiir frkrankungen des Stoffwechsels . Ragendarm-
canals und A' ervensystein «. — Diätkuren , Hydrotherapie, Electrotherapie etc.

Lungen- und Geisteskranke ausgeschlossen.
Hr . Heiermann und Hr . van Hordt.

wi^ Rî sHrhäü^
Eppstein i. T.

Schönste Höhenlage, Fernsicht ins Fischbach- und Lorsbach-Thah
Möblttte Mnnner mit Penjlon. Mauratm;ujeder Tagesêtt.

Grosze Terrassen, Stallung , schattiger Garten.
Reine Weine, granRfucter Sntocrbrnn und Münchener Löwendcün
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8eiden-Hau8M>Marchandj
Langgasse 36.

JUpOnS in grösster Auswahl.
4898

Lindenieh , ^xei'Vo"«!1’
Kjnftknr - and Ausflugsort . Einzig idyll . gel . gr . ged . Teranda nnd Terrasse.

Herrliche Aussicht. (Fa.1750g) F 154

ADOLPH JOOST
Gummi Warenhandlung

Gegründet 1866 * 5 KrailZplatZ 5 * Telephon 2055.
Artikel zur Krankenpflege und Hygiene.

Garten-Schläuche,
nur gute bewährte Qualitäten.

5406

sowie alle anderen Eisenbahnbillets, Platzkarten , Schlafwagen-,
Dampfer-, Theater-Billets etc. im • 3352

9 ReisebflreauJ . Schotten fei » & Co .. Tlieater-Colonnade 36/37.

i„Schützenliaos”
Telefon 113 . Endpunkt der elektrischen Bahn . Telefon 113.

Sehiessstände des„Wiesbadener Schützenvereins“.
Stand und Feldstand (175 m und 300 m), Jagdstand (laufendes Wild) und Pistolenstand, Ein»

richtung zum Thontauben-Schiessen. Büchse und Patronen im Hause.
Grosser Saal mit praelitvollcn Wandgemäldenu.Glasmalereien, 300 Personen fassend.

Vereinen und Gesellschaften für Sommerfeste bestens empfohlen.
Altrevtoinmirtes Restaurant I . Ranges.

Diners von Hk . 1 .30 und Soupers von Jlk . 1 .— nn.
Weine der ersten liiesisren Firmen . — Hier der Brnnerei Bicrstadtei
Felsenkeller und Culinhaciier Prtzhrnn . — In Apfelwein , frische Milch.

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab : UV "“ Militär *Concert . 4978
Pdsn achte auf den Namen„Cafe und Restaurant 8chütz6ilhau5.

Paul John.

Telephon 2721.
Schwalbacherstr. 32.

Telephon 2721.
Ecke Wellritzstrasse.

Möbel -- und Decorations - Geschäft.
Möbel , Betten , compl . Einrichtungen.

Permanente Ausstellung . Compl . 8alon -, Speise -,Wohn -,
Herren - und Schlafzimmer -Einrichtungen in allen Holz

und Stylarten . 1573
Prompte Bedienung . Billigste Preise . Kostenanschläge

bereitwilligst . Spezialität : Braut -Ausstattungen.

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

5964

Telefonruf
763 .

Versicherimgs-Biireau
Benedict Straus . Emserstr-°-p<

Büreau:

u „Neptun .“ „New -York .“ „Union .“
Handkoffer, Wasserleitungs-Schäden-,

tfwrösste internationale

Lebensversichernngs-Gesellschaft Feuer-, Glas-
prima Segeltuch und Rindleder. Haftpflicht- nnd

der Welt.

Lebens-, Aussteuer- u. Renten¬
versicherungen.

und Einbruchsdiebstahl-,.
Unfall-Versicherungen. Versicherungen.

Billigste Bezugsquelle für

Tapeten
ist

ig Bauer,
Tapeten -Vfanu Factor,

9. Kleine Burgstrasse9. Telefon No. 2618.
Berte zu jedem B*reis . 1020

Kirchgasse 46. Hamburger Engros-Lager.
Ausstellung

Kirchgasse 46.

von

ächten orientalischen Teppichen in Wolle und Seide,
Portieren und türkischen Decken

in der ersten Etage.
Kein Kaufzwang . Sehr billige Preise . Nur kurze Zeit

Tel. 188. S . Blumenthal & Comp. Tel. 188.
5755

1
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